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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 5 Mariastein, November 1945 23. Jahrgang

ARIENS KIRCHENLOB
Du bist der Ruhm Jerusalems,
du die Freude Israels,
du die Ehre unseres Volkes.

Gesegnet bist du,
o Jungfrau Maria,
von dem Herrn,
dem höchsten Gott,

Antiphonen vor allen Weibern auf Erden.

Mouàdlâiter tür Narien-Vereliruiix uvà 2ur Rôràerunx âer V^allkalirt 2U unsa-

rer I.d. ?rau im Ltein. Speciell ^essZnet vom RI. Vàr ?ius XI. am 24. Nai
ig2z unà Zo. IVlâr2 1928.

RerausZexebon vom >VaIItaIirt8vereìll 20 IVlariaLieiii. ^doimemeiiì zäkrliä
?r. 2.Z0. Din2âliluovoii aul ?o8iclieclîlcoiito V 6673.

?^r. 5 ^lariasteiii, ^ovemder 1945 21. làrAÂRA

^kiIZZ!»8 icikcisxixi.0L
Ou bist Kub?u /e^usa/e/iis,
ciu ctie /sT-ae/s,

ctu ciie unsers s o/ices.

OeseZuet bist ciu,

o /uuZ/>au ^/aritt,
vou ciem Oe^u,
cieu? bbcbsteu Ovtt,

u/ieu ì^sibe^u au/ O/^cien.



trcmjmg
21. Nov.: Mi. Maria Opferung. 8.30 Uhr. Amt.
22. Nov.: l)o. Fest der 111. Cacilia, Juiigfr. u. Mart., Patronin der Kirchenmusik.

Alle Kirchensänger können heute oder am folgenden Sonntag durch
würdigen Empfang der hl. Sakramente einen vollk. Ablass gewinnen. 830
Ehr: Amt.

25. Nov.: 27. und letzter So. n. Pf. Evgl. von der Zerstörung Jerusalems. Hi.
Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

30. Nov.: Fr. Fest des hl. Ap. Andreas. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
2. Dez.: 1. A d v e n t - So. Mit dem Evgl. vom Weltgericht und der Mahnung

zur Busse beginnt das neue Kirchenjahr. Leget ab die Werke der
Finsternis- und tut die Werke des-Lichtes. Hl. Messen " Von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Amt, Nschm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

5. Dez.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von G—P LThr. 101

Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerheiligsten (wenn nicht zu kalt)
mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 2.30 Uhr: Rosenkranz.

3 Uhr: Predigt, dann gesung. Vesper u. sakram. Segen. Vor-
und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

8. Dez.: Sa. Fest der unbefl. Empfängnis Maria. Gebot. Feiertag. Vollk. Ablas*
für alle Pilger unter den gewöhnl. Bedingungen. Evgl. von der
Frohbotschaft des Engels. Hl. Messen von 5.30— 8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
und Hochamt. Nachm. 3. Xihr: Vesper usw.

9. Dez.: 2. Advent-So. Evgl. vom Zeugnis Jesu über Johannes. < Gottesdienst
wie am 2. Dezember,

16. Dez.: 3. Adv.-So. Evgl. vom Bekenntnis Johannes des Täufers. Gottesdienst
wie am 2. Dezember.

21. Dez.: Quat.-Fr.-und Fest des hl. Ap. Thomas. 8.30 Uhr: Amt.
23. Dez.: 4. Advent-So. Evgl. über Johannes den Täufer, den Bussprediger. Got¬

tesdienst wie am 2. Dezember.

"Wallfalirt vom Sonntag (dem 30. SeptemLei:
Sßer am Sonntag ben 30. September ben Sßallfaftrtsort oon 2Raria=

ftein befudjte, glaubte fid) beim 2lnblich ber nieten Pilger non ftüben unb
brüben in bie fcftöne 93orhriegs3eit nerfeftt. 3" ber SJtorgenfrüfte 30g bie
tpfarreiroaltfaftrt non SRtjeinfetben mit 200 Üeilnefjmern unb £>. §. Pfarrer
Scftmib, ben 5Rofenbran3 betenb in bie Safiliba ein. 3^nen folgten balb
barauf 163 ©Ifäffer Ißilger aus St. Souis unb 33urgfelben mit £>. f). Pfarrer
©raffer unb Bihar SRestneber. Sßie ipfacrer ©raffer bie 1)1. ÜJteffe 3ele=

brierte, prebigte P. Slltmann biefen unb nielen anbern pilgern nom
glorreichen SRartgrium ber gefttagsfteiligen ttre unb 93ihtor. iRad) einem
lleberblicb über itjr norbitblicftes ©laubensleben betont er, baft bie blu=
tigen Ißerfotgungen ber Äircfte bis heute nid)t aufgehört tjaben. ©ott Iäftt
fie su, um bie ©laubigen 3U prüfen in ber ©Iaubenstreue unb ihrer Sorge
für bie unfterblicfte Seele. 3)er ©taube barf eben nichts Scftrnärmerifdies
fein, fonbern muft ftafttftart fein, aud) menn es SBIut hoftet. 2>er ©taube
muft allgemein, feft, Iebenbig unb ftanbftaft fein, lieber folcfte Einher
bann fid) bie ^irdje freuen unb folcften rnerben bie ^eiligen mäd)tige $ür^
bitter fein.

SRadjmittags 1 ttftr ftiett Pfarrer ©raffer ben Slfäffer=ißilgern in ber
93afitiha eine ißrebigt. ©s mar eine einbringlicfte ÎRaftnung, 9Jlaria, ber
mächtigen Sdjuftfrau bes ©tfaft Stofen bes Dankes unb ber Siebe 3U rnin=
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21. Nov.: IVIi. Nkriü Dpfmvo^. 8.30 N'kr. Vmt.
22. Nov.: Do. Nost dor kl. Liicili.ì, dmiftfr. .VI:,it., N-itroom dor Kirokeoiuusik.

Vllo Nirokeiisüll<rer könnoo kouto oder :un Iol>>em1eir Koantilx durcir wiir-
di«oi> Nnipf^op der kl. Kàrsmonto einen vollk. Vkluss Aevvinnsn. 8 30
Dkr: Vint.

25. Nov.: 27. und lel?fer Ko. I>. Nf. Nv--l. von dor Torsfiiruiip dorus«,Ioms. NII.
Vlosseo von 5.30—8 Dkr. 9.30 Ilkr: Nrodi^i u. Hnoli-rmt. Nncliin. 3 Nkr:
Vesper, Vussol?rm^, KeZen nnd Lnive.

30. Nov.: Nr. Nest des III. Vp. Vndrens. 8.30 I kr: Vint. Nneliin. 3 N iir: Vesper.
2. Do?.: I. V d v e o t - 8o. Vlif dein Nv^l. voin WeltAeriokì nnd der lVlakiirm:-

?ur Bîisso kopiirnt dns neue Nirokovjgkr. Nexet îlb die Werke der Nin-
sternil» »nd tilt die Werke des-Dickies. III. Aessen-Von 5.30—8 I7kr.
9.30 Ilkr: Nredixt und.Vint. N«cliin. 3 Ilkr: Vesper, Vussst^unA, KeASii
iind Knlve.

5. Do?.: Nister Illittwocd, dnrnin Dekotskrou??!!^. III. Messen von 0—9 Illir. 10
Dkr: Vint, d>>nu Vnssstr.un^ des Vllerkeiligsten <vvenn nielit ?u knit)
mit privnten Vilbetun^sstunden «der die Vlittgps?oit. 2.30 Dkr: Hosen-
Kran?. 3 Ilkr: Nredi^t, dann Aesune. Vesper u. sakrain. Kögen. Vor-
und naeliker ist Delegenkoit ?ur KI. Leiekt.

8. Do?.: Ka. Nest der Hndetl. Lmxàxuis IVlaiià. Ksdot. Neiertax. Vollk. Vblass
für alle Nilgsr unter den gewoknl. Ledinennxen. Nvgl. von der Nroli-
dotsekaft des Nngols. III. liessen von 5.30— 8 Ilkr. 9.30 Illir: Nredigt
und Iloetiaint. Naeliin. 3. Illir: Vesper usw.

9. Do?. : 2. Vdveiit-Ko. N.vgl. vom Zeugnis dosn ülier dolianues. s Dottosdioust
nie ain 2. De?embor.

10. De?.: 3. Vdv.-Ko. Nvgl. vom Bekenntnis dollannes des Näukers. Gottesdienst
wie am 2. De?eniber.

21. De?.: t)uat.-Nr. und Nest des KI. Vp. Nkoinas. 8.30 Ilkr: Vint.
23. De?.: 4. Vdvent-Ka. Nvgl. üker dokannes den Näuter, den Biissprodigor. (!ot-

tesdienst wie am 2. De?emder.

Wer am Sonntag den 30. September den Wallfahrtsort von Mariastein

besuchte, glaubte sich beim Anblick der vielen Pilger von hüben und
drüben in die schöne Vorkriegszeit versetzt. In der Morgenfrühe zog die
Psarreiwallsahrt von Rheinfelden mit 200 Teilnehmern und H. H. Pfarrer
Schmid, den Rosenkranz betend in die Basilika ein. Ihnen folgten bald
daraus 163 Elsässer Pilger aus St. Louis und Burgfelden mit H. H. Pfarrer
Grasser und Vikar Resweber. Wie Pfarrer Grasser die hl. Messe
zelebrierte, predigte Altmann diesen und vielen andern Pilgern vom glor-
reichen Martyrium der Festtagsheiligen Urs und Viktor. Nach eineni
Ueberblick über ihr vorbildliches Glaubensleben betont er. daß die
blutigen-Verfolgungen der Kirche bis heute nicht aufgehört haben. Gott lässt
sie zu, um die Gläubigen zu prüfen in der Glaubenstreue und ihrer Sorge
für die unsterbliche Seele. Der Glaube darf eben nichts Schwärmerisches
sein, sondern muß stahlhart sein, auch wenn es Blut kostet. Der Glaube
muß allgemein, fest, lebendig und standhaft sein. Ueber solche Kinder
kann sich die Kirche freuen und solchen werden die Heiligen mächtige
Fürbitter sein.

Nachmittags 1 Uhr hielt Pfarrer Grasser den Elsässer-Pilgern in der
Basilika eine Predigt. Es war eine eindringliche Mahnung. Maria, der
mächtigen Schutzsruu des Elsaß Rosen des Dankes und der Liebe zu win-
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ben. $or ausgefegtem Slllerbeiligften bekunbete ber ^ird)end)or oon St.
2ouis feine tiefempfunbene Sangeskunft.

©leicßgeitig hielt in ber ©nabenkapelle H- H- Pfarrer Scfjmiö feinen
Sßfarrkinbern eine Slnfpracße mit Segen. 2In $anb ber 9BaIIfat)rtsge>
fcf)ict)te mice ber IJkebiger bin auf Stadens .^ilfsbereitfcbaft unb roechte fo
bas Scrtrauen auf it)re alles oermögenbe giirbitte. 211s bann um groei
Ubr bie Stöncbsoejper pefungen mar, füllte fid) bie raeite 93afilika mit
mebr als 2000 Seilnebmcrn ber

33 a f e I b i e t e r Sank es ro aUfaßet.
Um bolb 3 Ubr begrüßte P. ißius im Samen ber ©nabenmutter unb

ber Hüter bes Heiligtums bie große ißilgergemeinbe unb hieß fie t)er5ÖGfj
roillbommen. SBie mir uns freuen über einen banhbaren Stenfdjen, fo
freut fid) beute ©Ott unb feine bl. Stutter über biefe große Ißilgerfdjar,
bie fid) ißrer Sankespflicbt beroußt, t)tel)er gekommen, um gu banken für
allen Schuß unb Segen ber ßriegsfabre. Stil bem Sankgebet follen mir
aber aucf) Sußroerke unb SImofen oerbinben, benn folcßes ©ebet beroabri
cor bem Sobe, tilgt bie Sünben unb macht, baß man 33armbergigkeit fin=
bet unb bas eroige 2eben.

9iad) einem Starienlieb richtete barauf H- H- Sekan Stoll, Pfarrer oon
Sttingen, ein tiefempfunbenes ^angclroort an bas gläubige 33afelbieter
33oIk. Sin betenbes 2Pallfabreroolh ijt bas gläubige Scßroeigeroolk ge=
roorben. 3U Qüen ©nabenorten bes Sanbes gießen große 33oIksfd)aren,
um ©ott gu banken für bie unoerbiente 33erfd)onung oor ben ©reuein bes
Krieges unb bas ©lück bes erhaltenen gm^ns. SBir banken ber grie=
benskönigin, bie ficb fo hilfreich gegeigt bot. Sacbbem bie ßriegsoölket
unb Sdjußroebren ibre Sßorbroaffen niebergelcgt, gilt es nun ben ^rieg
gu füßren gegen bie Irrlehren, bie fdjulb geroefen am ßrieg. Sad) bem
33orbilb Stadens miiffen roir eintreten für ben gamilienfd)uß, ben Einher»
fcßuß, ben 33erfönlid)keitsf<huß. 3" einem ergreifenben ülppell ruft er gunt
Sdjluß Stadens Schuß herab auf bie gamilie ltnb bie liebe gugenb, auf
basi S3oIk unb feine ^Regierung, auf baß alle burch Srfiillung ihrer heiligen
Pflichten mitarbeiten gu einem grieben ber Söabrbeit unb ©erechtigkeit.

33or ausgefeßtem 2IIIerbeiligften roelcßer H- H- Pfarrer Sr. ©fdiroinb
oon 2lIIf«hroiI oorftanb. bankte nun bie Sßilgergemeinbe roie ein Hetg unb
eine Seele für allen Schuß unb Segen ber föriegsjabre unb bittet um ißre
roeitere Hilfe- 2Iuf Stadens gürbitte erteilte barauf ißr lieber Soßn allen
pilgern ben erbetenen Segen. Stit bem „©roßer ©ott, roir loben Sid)"
fanb bie kirchliche geier ißren 2lbfd)Iuß.

©etrennte 33eranftaltungen.
9tad) 23eenbigung biefer erbebenen religiöfen geier trennten fid) bie

SEBallfabrer aus bem SSafelbiet in brei ©ruppen. Sie Stänner oerfammel-
ten fich im Hotel gur ißoft, Hier hörten über 500 Stann ein glängenbes
Referat oon einem geroiégten politifcßen güßrer bes Kantons, $rn. 2anb=
rat unb ©emeinbepräfibent 3- 23lunf<hi oon Scinad), über Kirche, Staat
unb Schule. 3" meifterbafter Sßeife befprad) ber geroanbte Sebner gang
geitgemäße gragen, beten Srläuterung mit großem Sipplaus aufgenom=
men rourben
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den. Vor ausgesetztem Allerheiligsten bekundete der Kirchenchor von St.
Louis seine tiefempfundene Sangeskunst.

Gleichzeitig hielt in der Gnadenkapelle H. H. Pfarrer Schmid seinen
Pfarrkindern eine Ansprache mit Segen. An Hand der Wallfahrtsge-
schichte wies der Prediger hin auf Mariens Hilfsbereitschaft und weckte so

das Vertrauen auf ihre alles vermögende Fürbitte. Als dann um zwei
Uhr die Mönchsvesper gesungen war, füllte sich die weite Basilika mit
mehr als 20vl) Teilnehmern der

Baselbieter Dank es wallfahrt.
Um halb 3 Uhr begrüßte U. Pius im Namen der Gnadenmutter und

der Hüter des Heiligtums die große Pilgergemeinde und hieß sie herzlich
willkommen. Wie wir uns freuen über einen dankbaren Menschen, so
freut sich heute Gott und seine hl. Mutter über diese große Pilgerschar,
die sich ihrer Dankespflicht bewußt, hieher gekommen, um zu danken für
allen Schutz und Segen der Kriegsjahre. Mit dem Dankgebet sollen wir
aber auch Bußwerke und Almosen verbinden, denn solches Gebet bewahrt
vor dem Tode, tilgt die Sünden und macht, daß man Barmherzigkeit findet

und das ewige Leben.

Nach einem Marienlied richtete darauf H. H. Dekan Moll, Pfarrer von
Ettingen, ein tiefempfundenes Kanzelwort an das gläubige Baselbieter
Volk. Ein betendes Wallfahrernolk ist das gläubige Schweizervolk
geworden. Zu allen Gnadenorten des Landes ziehen große Volksscharen,
um Gott zu danken für die unverdiente Verschonung vor den Greueln des
Krieges und das Glück des erhaltenen Friedens. Wir danken der
Friedenskönigin, die sich so hilfreich gezeigt hat. Nachdem die Kriegsvölker
und Schutzwehren ihre Mordwaffen niedergelegt, gilt es nun den Krieg
zu führen gegen die Irrlehren, die schuld gewesen am Krieg Nach dem
Vorbild Mariens müssen wir eintreten für den Familienschutz, den Kinderschutz,

den Persönlichkeitsschutz. In einem ergreisenden Appell ruft er zum
Schluß Mariens Schutz herab auf die Familie und die liebe Jugend, auf
das Volk und seine Regierung, auf daß alle durch Erfüllung ihrer heiligen
Pflichten mitarbeiten zu einem Frieden der Wahrheit und Gerechtigkeit.

Vor ausgesetztem Allerheiligsten welcher H. H. Pfarrer Dr Gschwind
von Allschwil vorstand, dankte nun die Pilgergemeinde wie ein Herz und
eine Seele für allen Schutz und Segen der Kriegsjahre und bittet um ihre
weitere Hilfe. Auf Mariens Fürbitte erteilte darauf ihr lieber Sohn allen
Pilgern den erbetenen Segen. Mit dem „Großer Gott, wir loben Dich"
fand die kirchliche Feier ihren Abschluß.

Getrennte Veranstaltungen.
Nach Beendigung dieser erhebenen religiösen Feier trennten sich d?e

Wallfahrer aus dem Baselbiet in drei Gruppen. Die Männer versammel-
ten sich im Hotel zur Post. Hier hörten über 500 Mann ein glänzendes
Referat von einem gewiegten politischen Führer des Kantons, Hrn. Landrat

und Gemeindepräsident I. Blunschi von Reinach, über Kirche, Staat
und Schule. In meisterhafter Weise besprach der gewandte Redner ganz
zeitgemäße Fragen, deren Erläuterung mit großem Applaus aufgenommen

wurden
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©leicßgeitig fanben fid) nod) einer fixtr^eir. 3fdj:enpaufe bie Töchter
unb grauert gu Taufenb roieber in her VafiTika ein g:u einem lehrreichen;
Vortrag bes £>. £. Pfarrer Viager non VMtercg über ©ered)tigkeit unb
Siebe, ©ott ift bie einige, unoeränberfidje Vfahrheit. ©erecfjtigkeit urrtr
Siebe, auf raeldje fid) alle Orbntmg unb aller griebe aufbaut unb ftütgt.
Vur roer ben 2Beg ber Sßatjrheit unb ©erechtigkett unb Siebe geht, hilft
mit am Vufbau einer neuen Söeltgeftaltung. — SBätjrenb ber Vtännei>
tagung unb bem grauennortrag beftürmten bie ^inberfdjaren unter Oer
tung non §. £). Pfarrer Enberle non Vtrsfefben bie fiebe ©nabenmufctat
in ber gelfenijötjle um iijren miitterfidjen Segen. Ohne 3roeifel hat ffe
bas ©ebet ber Unfdjutb erhört unb bie prächtige SBailfatjrt mit reichftero
Segen bedenkt. P. P..A..

2Sie gu erroarten, brnngten fiel) an biefem meift offigiellen Sdjii-rfctag
ber großen Sßallfahrten um 8 Uhr bei fcßönetn SBetter oiele tilgen.' im bie
Veid)tftühle, barunter auet) oiele Elfäffer, norab aus SBinkel unb ©ürlins;
borf. Um halb 10 Uhr konnte iß. ©erman einer großen ißilgergemeinbe
bas SBort ©ottes oerkiinben. Er fprach nom ftolgen ©eift Sugifeis, ber
fich geroeigert, ©ott git bienen unb einen großen Teil ber ©eiftermeft unb
jpäter bie Stammeltern ber Vtenfchheit ins Verberben geriffen. Selbft
an gefus trat er heran in feinen Verfolgern unb §>enkerskned)te:rt. SBogu?
Um bas Erlöfungsroerh gu oerhinbern. Ooch fie erreichten gerabe bas
©egenteil. Skit bem Opfer bes Sehens fd)enhte uns Eijriftus roieber neues
©nabenleben unb bas ülnredjt auf bas eroige Sehen. Vach bem Vcifpiel
gefu miiffen auch roir uns burd) Opfer bas Sehen ber ©nahe erroerben
unb oermeßren unb bas eroige Seben oerbienen. Vitten roir Vtaria um
jenen Opfergeift, ber fie nad) ben ©eheimniffen bes Vofenkranges befeelte.

T>as taten bie ißilger im barauffolgenben feierlidjen ißontifikalamt,
gelebriert oon Sr. ©naben 2lbt Vafilius Vieberberger. Unter bem ge=
roanbten Orgelfpiel oon £>. £>. iß. Vitmann fang ber Vlariafteinchor eine
feiner Sieblingsmeffen, bie „Missa pro Patria" oon Silber. Vach öem Of=
fertorium hörten roir ein Ave Maria oon ^od). Vn bas §od)amt fdjl'oß
fid) eine hurge fakramentale ißrogeffion mit Segen in ber iiirche.

Vadjmittags halb 2 Ußr hielt bas Seraphifdje Siebesroerk oon Solo-
thurn unter Seitung feines Direktors P. Erroin greg, 0. C., bie übliche
Sßailfahrt gu Unfeter 8b. grau im Stein, gn roarmen SBorten roies ber
ißrebiger feine Vtitarbeiter hin auf bie unermübliche Siebestätigkeit 3Va=

riens. Sie fuchte nicht materielle ©üter gu erroerben, fonbern half bem
£>eilanb bas große Sßerk ber Erlöfung oollbringen, half ben ükenfehen, bas
leibliche unb feelifche 9BohI förbern. Siebe fcljenkenb ging fie burd) bas
Seben unb bas ift bie Aufgabe bes Seraphifchen Siebesroerks, es roill ber
armen, gefährbeten gugenb helfen gum SBohl bes Seibes roie ber Seele.
Oer Erfolg biefer Vrbeit aber hängt oom Segen ©ottes ab unb barutn
kommen roir hieher gum ©ebet unb bitten barutn für bas gange Siebe ->-

roerk, für bie iîinber unb ihre gamilien; roir bitten um neue Siebesgaben,
aber nod) mehr um ben rechten ©eift ber ßelfenben Siebe. — Tiefe Vitte
hat ber Sjeilanb fidjer erhört im fahramentalen Segen. Sädjelnb erroie=
berte auch Vtaria jebem feinen Segensgruß, als roollte fie fagen: ©eßet
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Gleichzeitig fanden sich nach einer kurzen, Zwischenpause die Töchten
und Frauen zu Tausend wieder in der Basilika ein zu einem lehrreichen!
Vortrag des H. H. Pfarrer Mayer von Muttenz über Gerechtigkeit und
Liebe. Gott ist die ewige, unveränderliche Wahrheit, Gerechtigkeit unk
Liebe, auf welche sich alle Ordnung und aller Friede ausbaut und stützt.
Nur wer den Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit und Liebe geht, hilft
mit am Aufbau einer neuen Weltgestaltung. — Während der Männertagung

und dem Frauenvortrag bestürmten die Kinderscharen unter
Leitung von H. H. Pfarrer Enderle von Birsfelden die liebe Gnadenmutber
in der Felsenhöhle um ihren mütterlichen Segen. Ohne Zweifel hat sis
das Gebet der Unschuld erhört und die prächtige Wallfahrt mit reichstem
Segen beschenkt. Ui.à

Wie zu erwarten, drängten sich an diesem meist offiziellen Schlrrßtag
der großen Wallfahrten um 8 Uhr bei schönem Wetter viele Pilger, um die
Beichtstühle, darunter auch viele Elsässer, vorab aus Winkel und Dürlins-
dors. Um halb 1l) Uhr konnte P. German einer großen Pilgergemeinde
das Wort Gottes verkünden. Er sprach vom stolzen Geist Luzifers, der
sich geweigert, Gott zu dienen und einen großen Teil der Geisterwelt und
später die Stammeltern der Menschheit ins Verderben gerissen. Selbst
an Jesus trat er heran in seinen Verfolgern und Henkersknechten. Wozu?
Um das Erlösungswerk zu verhindern. Doch sie erreichten gerade das
Gegenteil. Mit dem Opfer des Lebens schenkte uns Christus wieder neues
Gnadenleben und das Anrecht auf das ewige Leben. Nach dem Beispiel
Jesu müssen auch wir uns durch Opfer das Leben der Gnade erwerben
und vermehren und das ewige Leben verdienen. Bitten wir Maria um
jenen Opsergeist, der sie nach den Geheimnissen des Rosenkranzes beseelte.

Das taten die Pilger im darauffolgenden feierlichen Pontifikalamt,
zelebriert von Sr. Gnaden Abt Basilius Niederberger. Unter dem
gewandten Orgelspiel von H. H. P. Altmann sang der Mariasteinchor eins
seiner Lieblingsmessen, die „lVlissa pro ?atria" von Hilber. Nach dem Of-
sertorium hörten wir ein àe iVlaria von Koch. An das Hochamt schloß
sich eine kurze sakramentale Prozession mit Segen in der Kirche.

Nachmittags halb 2 Uhr hielt das Seraphische Liebeswerk von Solo-
thurn unter Leitung seines Direktors Erwin Frey, 0. <ü., die übliche
Wallfahrt zu Unserer Lb. Frau im Stein. In warmen Worten wies der
Prediger seine Mitarbeiter hin auf die unermüdliche Liebestätigkeit
Mariens. Sie suchte nicht materielle Güter zu erwerben, sondern half dem
Heiland das große Werk der Erlösung vollbringen, half den Menschen, das
leibliche und seelische Wohl fördern. Liebe schenkend ging sie durch das
Leben und das ist die Aufgabe des Seraphischen Liebeswerks, es will der
armen, gefährdeten Jugend helfen zum Wohl des Leibes wie der Seele.
Der Erfolg dieser Arbeit aber hängt vom Segen Gottes ab und darum
kommen wir hieher zum Gebet und bitten darum für das ganze Liebs
werk, für die Kinder und ihre Familien; wir bitten um neue Liebesgaben,
aber noch mehr um den rechten Geist der helfenden Liebe. — Diese Bitte
hat der Heiland sicher erhört im sakramentalen Segen. Lächelnd erwiederte

auch Maria jedem seinen Segensgruß, als wollte sie sagen: Gehet

63



unb arbeitet roeitei nach euerem Programm, ©roft rairb euer Sohn im
Rimmel fein.

Die 2lnbacE)t mar nod) nict)t 311 Enbe, [timmten bie fitter be? .fjeilig;
turns bie feierliche Sefper reu xrnb bas Salve Regina mar bäum oerkluro
gen, 30g bie grofje ißfarreiroallfahrt uon St. Marien 93afel mit §>. &. tpfar=
rer Sßeg unb feinen Sikarem imb taufenb tpfarreiangetjörigen in? ©ottes-
haushaus ein. Eingang? ber ißrebigt mie? Sy. $fr. SBeg t)in auf bas
<abftof;enbe Seifpiel eine? Settlers, ber non einem ßönig sur königlichen
Dafel geloben, fict) intt negeffen, aber nicht gebankt hat. 2tehnlic±) mürben
mir Schnieder hanbeln, menu mir nach ben gnäbigen ^riegsjahren nicht
ibanken mollten. Daglid) hat un? ber Herrgott ben Difd) gebecht, hat
unfere Dörfer unb Stable nnb gelber unb gnbuftrien nor 3erftörung
beroahrt. Dafür miiffen mir banhen, aber nicht blojf ber Einselne, fonbern
tuas ga^e Solk. SBie nahe ftanb uns oft bie itriegsfurie. Diefe Mallfahrt
fei ber 2lusbruck unfere? innigen Dankes Ein herrliches Dankgebet hübet

bas Magniftkat. SBahrbaft ©rofjes hat an uns getan ber £>err, ber
allmächtige unb barmher3ige ©ott. Er hat bie Stoßen erniebrigt, bie
'Mächtigen geftürst unb bie fiebrigen erhöht. Er hat bie hungrigen mit
©ütern erfüllt unb bie ^Reichen leer ausgehen laffen. Er hat fid) bes
Scbroei3eroolhes erbarmt, bas mit ihm nor fedjseinhalb gahrlfunberten
einen 18unb ber Dreue gefdjloffen. — Diefes ©ebet gefällt ©ott, roenn uns
ber ©eift ber Siebe unb ©ered)tigkeit befeelt. gft bas ber gall, roerbert
mir catch roeiterhin roie Sriiber 3ufammenhalten unb einanber halfen im
Sinn unb ©eift ber hatholifchen Miktion, unb ba empfehle id) euch 3roei
Anliegen: Reifet mit burch Belehrung unb ©ebet 311m guten ©elingen ber
geplanten Solksmiffton unb heIfet mit 311m Sau einer neuen Kirche im
Seubäb.

gn mehreren ©ebeten unb Siebern banhte barauf ber tf). iÇfarcec
unb bas gan3e Solk oor ausgefegtem 2UterheiIigften bem 2lIIerhÖd)fteu
für allen Sclprt} unb Segen unb empfahl fid) unb bie ganse ©emeinbe, Ja
bie liebe Heimat ber mächtigen gürbitte Mariens unb bes fei. Sruber
3?Iaus. 3u allem ©ebet unb allen Entfdjlüffen gab barauf gejus im het-
Iigften Sakrament felbft ben Segen. Soll Segeifterung fang barauf bie
grofte tJTtlgerfdjar bie Schroeiserhpmne unb jet)t brängten fid$ bie ißilgec
3itm ©ruft ber ©nabenmutter in ber gelfenljöhle. Sis in bie Sacht hinein
ertönte bas Ave Maria. Den 21bfd)Iufe machte bie ©efangsfehtion bes
Mariennereins mit einigen prächtigen Marienliebern. P. P. A.

©ht ©efpröch stoifdjen einem ungläubiger (öelcJjeten
unb einem .ftntljoUfen.

Der (Mehrte: „Sinb ©te ®athoIif?" — Der tathoti!: „Sa!" —
Der (Seiehrte : „(Sehen ©ie täglich Sur heiligen ÜOteffe?" — Der ®a=
tholil: „Stein, bagu hafie ith ïeine „Seit. Daju bin id) auch nicht acr=
pflichtet, fonbern nur an ©onn= ttnb Feiertagen." — Der (Mehrte:
„Slber, fagien ©ic mir aufrichtig — glauben ©ie mirttich, bah 3efu§
Éhriftuê, Shr ©rlöfer, ber am Sfrcuse ftarb, in ber heiligen SKeffe ba
ift?" — Der Eatholi!: „Sa, natürlich glaube ich bas!" — Der (M
lehrte: „SBenn ich bal glauben tonnte, bann mürbe ich täglich in bie
Pfieffe gehen!"

69

und arbeitet weiter nach erwrem Programm. Groß wird euer Lohn im
Himmel sein.

Die Andacht war noch nicht zu Ende, stimmten die Hüter de? Heiligtums

die feierliche Vesper an and bas Solve Regina war kaum verklungen,

zog die große Pfarreiwallfahrt von St. Marien Basel mit H. H. Pfarrer

Weg und feinen Vikaren and taufend Psarreiangehörigen ins Gottes-
haushnus ein. Eingangs der Predigt wies H. H. Pfr. Wey hin auf das
abstoßende Beispiel eines Bettlers, der von einem König zur königlichen
Tafel geladen, sich satt gegessen, aber nicht gedankt hat. Aehnlich würden
wir Schweizer handeln, wenn wir nach den gnädigen Kriegsjahren nicht
kanken wollten. Täglich hat uns der Herrgott den Tisch gedeckt, hat
unsere Dörfer und Städte und Felder und Industrien vor Zerstörung
bewahrt. Dafür müssen wir danken, aber nicht bloß der Einzelne, sondern
Kas ganze Volk. Wie nahe stand uns oft die Kriegsfurie Diese Wallfahrt
sei der Ausdruck unseres innigen Dankes Ein herrliches Dankgebet bildet

das Magnifikat. Wahrhast Großes hat an uns getan der Herr, der
allmächtige und barmherzige Gott. Er hat die Stolzen erniedrigt, die
Mächtigen gestürzt und die Niedrigen erhöht. Er hat die Hungrigen mit
Gütern erfüllt und die Reichen leer ausgehen lassen. Er hat sich des
Schweizervolkes erbarmt, das mit ihm vor sechseinhalb Jahrhunderten
einen Bund der Treue geschlossen. — Dieses Gebet gefällt Gott, wenn uns
der Geist der Liebe und Gerechtigkeit beseelt. Ist das der Fall, werden
wir auch weiterhin wie Brüder zusammenhalten und einander helfen im
Sinn und Geist der katholischen Aktion, und da empfehle ich euch zwei
Anliegen: Helfet mit durch Belehrung und Gebet zum guten Gelingen der
geplanten Volksmission und helfet mit zum Bau einer neuen Kirche im
Neubäd.

In mehreren Gebeten und Liedern dankte daraus der H. H. Pfarrer
und das ganze Volk vor ausgesetztem Allerheiligsten dem Allerhöchsten
für allen Schutz und Segen und empfahl sich und die ganze Gemeinde, ja
die liebe Heimat der mächtigen Fürbitte Mariens und des sel. Bruder
Klaus. Zu allem Gebet und allen Entschlüssen gab darauf Jesus im
heiligsten Sakrament selbst den Segen. Voll Begeisterung sang darauf die
große Pilgerschar die Schweizerhymne und jetzt drängten sich die Pilger
zum Gruß der Gnadenmutter in der Felsenhöhle. Bis in die Nacht hinein
ertönte das àe ktorio. Den Abschluß machte die Gesangssektion des
Marienvereins mit einigen prächtigen Marienliedern.

Ein Gespräch zwischen einem ungläubigen Gelehrten
und einem Katholiken.

Der Gelehrte: „Sind Sie Katholik?" — Der Katholik: „Ja!" —
Der Gelehrte: „Gehen Sie täglich zur heiligen Messe?" — Der
Katholik: „Nein, dazu habe ich keine Zeit. Dazu bin ich auch nicht
verpflichtet, sondern nur an Sonn- und Feiertagen." — Der Gelehrte:
„Aber, sagen Sie mir aufrichtig — glauben Sie wirklich, daß Jesus
Christus, Ihr Erlöser, der am Kreuze starb, in der heiligen Messe da
ist?" — Der Katholik: „Ja, natürlich glaube ich das!" ^ Der
Gelehrte: „Wenn ich das glauben könnte, dann würde ich täglich in die
Messe gehen!"
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Vormittags.
gn ^eiligem SÜßetteifer roallfabrteten oori Atitte September an große

ißilgerfcfyaren mit ibren geiftlichen JÇiit)rer 31t unferer 2b. greu im Stein
in bankbarem ©ebenken für ibren mütterlichen Schuß unb Segen roäbrenb
ber blutigen Kriegsjabre. T)en Abfdjluß biefer großen Süßallfabrten bilbetc
bie rooblorganifierte ©anhesroallfabrt aus bem Aieberamt 00m Sonntag
ben 14. Oktober mit über laufenb ipilgern aus bem .Kapitel OIten=©ösgen,
unter Seitung non £>. ,Ç>. Sekan Oubler unb Pfarrer Eggenfd)roilcr. Ein
golbener Oktober=Sonntag lachte ben pilgern auf ber gansen Veife. Ein=
3ig fdjön mar ber Aufftieg bes betenben Vilgersuges oon glüh nach 9Jia=

riaftein im SonnengIan3 ber berbftlidjen garbenpradjt, ein Sdjaufpiel für
Gimmel unb Erbe. Am Kircbenportal empfing unter feftlidjem ©elnute
ber Eonoent mit bem Abt bie lieben 2anbsleute.

Aach ber gelebration einer bk SReffe unb Austeilung ber bl- ftommu=
nion an oiele Pilger beftieg Sy. E)ekan Ü)ubler bie Kansel 3U einer roobl
burdjbadjten grobbotfdjaft über Sinn unb 3roeck ber Süßallfabrt. SBir finb
3U U. 2b. grau im Stein gekommen, um 3U banken für ©ottes unb ber
©nabenmutter Schuß unb Segen, aber auch um uns 31t b e f i n n e n, um
3U geroinnen unb gu beginnen, gn ernfter V e f i n n u n g fra=
gen roir nad) ber tiefen Urfadje bes Krieges unb miiffen fagen, baß nicht
Ejpanfionspolitik, Erroerb materieller ©iiter ausfdjlaggebenb gcroefen,
fonbern ber Abfall oon ©ott. Alan glaubte ohne Herrgott mit ber mo=
bernen Kultur unb Technik allein bem Atenfdjen ein ißarabies oerfebaffen
3u können, unb nun müffen bie Atenfdjen erfahren, roie bitter unb böfe
es ift, ©ott ben Sjerrn oerlaffen 3U bnken. 2angfam feben bie fübrenben
Atäcbte ein, baß es nichts mißt, einen grieben aufbauen 311 roollen ohne
Herrgott.

Süßir roollen geroinnen nid)t materielle, fonbern geiftige ©üter für
bas £>eil ber Seele; roir roollen geroinnen geiftige Energien, ©naben fc£)öp=

fen 3U roabrem Vekennermut unb treuer Erfüllung ber ©ebote ©ottes,
3um gebulbigen Kreu3tragen. 9Bir müffen auch beginnen, nid)t bloß
katbolifd) 3U benken unb 31t reben, fonbern auch 3U bctnbeln im prioaten
roie im öffentlichen £eben. Süßir bürfen uns oon ben Anftrengungen ber
©ottlofen nicht befebämen laffen. fonbern müffen ber SBelt bas Veifpie!
eines wahrhaft djriftlicben 2ebens geben.

Auf biefes 31t £>er3en gebenbe ©ottesroort selebrierte §. Sy. Vfnrrec
Amiet oon Grimbach. Sekretär bes Kapitels, bas leoitierte £>od)amt. Sein
Kirdjendjor begleitete bie beilige £>anblung mit ber rooblgelungenen S5ßie=

bergabe einer geftmeffe oon gof. ©ruber. Organift Steinmann übernahm
babei bie roeife Direktion unb Sy. £>. Vikar Kaufmann meifterte bas Orgc(=
fpiel. Süßet! auf biefen Sonntag bie Atariafteiner Ebilbi fiel, fcßloß ber
©ottesbienft mit bem Volkslieb: „Ein £>aus 00II ©lorie febauet roeit über
alle 2anb

A a d) m i 11 a g s.

SStöbrenb ber Atittags3eit boten bie ©aftböfc alle Kraft auf, um ben
oielen pilgern eine befriebigenbe Verpflegung sukommen 3U laffen. £>. £>.
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Vormittags,
In heiligem Wetteifer wallsahrteten von Mitte September an große

Pilgerscharen mit ihren geistlichen Führer zu unserer Lb. Frau im Stein
in dankbarem Gedenken für ihren mütterlichen Schutz und Segen während
der blutigen Kriegsjahre. Den Abschluß dieser großen Wallfahrten bildete
die wohlorganisierte Dankeswallsahrt aus dem Niederamt vom Sonntag
den 14. Oktober mit über tausend Pilgern aus dem Kapitel Olten-Gösgen,
unter Leitung von H. H. Dekan Dubler und Pfarrer Eggenschwiler. Ein
goldener Oktober-Sonntag lachte den Pilgern auf der ganzen Reise. Einzig

schön war der Aufstieg des betenden Pilgerzuges von Flüh nach
Mariastein im Sonnenglanz der herbstlichen Farbenpracht, ein Schauspiel für
Himmel und Erde. Am Kirchenportal empfing unter festlichem Geläute
der Convent mit dem Abt die lieben Landsleute.

Nach der Zelebration einer hl. Messe und Austeilung der hl. Kommunion

an viele Pilger bestieg H. H. Dekan Dubler die Kanzel zu einer wohl
durchdachten Frohbotschaft über Sinn und Zweck der Wallfahrt. Wir sind
zu U. Lb. Frau im Stein gekommen, um zu danken für Gottes und der
Gnadenmutter Schutz und Segen, aber auch um uns zu besinnen, um
zu gewinnen und zu b e g i n n e n. In ernster Besinnung fragen

wir nach der tiefen Ursache des Krieges und müssen sagen, daß nicht
Expansionspolitik, Erwerb materieller Güter ausschlaggebend gewesen,
sondern der Abfall von Gott. Man glaubte ohne Herrgott mit der
modernen Kultur und Technik allein dem Menschen ein Paradies verschaffen
zu können, und nun müssen die Menschen erfahren, wie bitter und böse
es ist, Gott den Herrn verlassen zu haben. Langsam sehen die führenden
Mächte ein, daß es nichts nützt, einen Frieden aufbauen zu wollen ohne
Herrgott.

Wir wollen gewinnen nicht materielle, sondern geistige Güter für
das Heil der Seele,' wir wollen gewinnen geistige Energien. Gnaden schöpfen

zu wahrem Bekennermut und treuer Erfüllung der Gebote Gottes,
zum geduldigen Kreuztragen. Wir müssen auch beginnen, nicht bloß
katholisch zu denken und zu reden, sondern auch zu handeln im privaten
wie im öffentlichen Leben. Wir dürfen uns von den Anstrengungen der
Gottlosen nicht beschämen lassen, sondern müssen der Welt das Beispiel
eines wahrhaft christlichen Lebens geben.

Auf dieses zu Herzen gehende Eotteswort zelebrierte H. H. Pfarrer
Amiet von Trimbach, Sekretär des Kapitels, das levitierte Hochamt. Sein
Kirchenchor begleitete die heilige Handlung mit der wohlgelungenen
Wiedergabe einer Festmesse von Ios. Gruber. Organist Steinmann übernahm
dabei die weise Direktion und H. H. Vikar Kaufmann meisterte das Orgelspiel.

Weil auf diesen Sonntag die Mariasteiner Chilbi fiel, schloß der
Gottesdienst mit dem Volkslied! „Ein Haus voll Glorie schauet weit über
alle Land

Nachmittags.
Während der Mittagszeit boten die Gasthöfe alle Kraft auf, um den

vielen Pilgern eine befriedigende Verpflegung zukommen zu lassen. H. H.
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Pfarrer Atned)t non grick aber mißte bie freie SJtittagsgeit aus gu einer
befonbern ^ongregations=2Inbad)t mit 2Infptacf)e in ber ©nabenkapelle für
bie 60 gungfrauen, bie mit ihm tjietjer geroallfahrtet. Ilm i)alb 2 Ufir
fangen bie SRönche bie feierliche Sagesoefper, roäljrenb melier bie Pilger
aus bem Stieberamt fid) gum groeiten ißilgergottesbienft fammelten. Stad)
beren ^Begrüßung burd) £>. £>. P. Sßius Ijtelt berfelbe, ausgefjenb nom
®ird)toeit)feft, eine ißrebigt über bie redite 2Bertfd)äßung unb SjeitighaP
tung bes ©otteshaufes überhaupt, ber großen ©nabenftätte SMcriens im
Stein im befonbern unb bes unfterblidjen Sempels ber Seele. SBie bank'
bar müffen mir ba fein für bie großen ©nabenftröme, bie im Verlauf ber
gahrtjunberte oon biefcn heiligen Stätten ausgegangen unb immer noch
ausgehen, roährenb fo oiele Stäbte unb Sörfer ber Striegslänber berfelben
oerluftig gegangen. Soffen mir uns biefe ©nabenftröme geroiffenhaft gu=
kommen, bamit mir roiirbig roerben, einft in ben Sempel bes hmtmlifdjen
gerufalems aufgenommen gu roerben.

©leid) auf bie ißrebigt folgte bie feierliche Slusfeßung bes 2lllert)eilig=
ften, roeldjer ber hammerer SjBfarrer ßggenfdpoiler oorftanb. SBäßrenb
berfelben betete P. Ißius einige Sankgebete oon ber Langel aus, foroie bie
SBeitje an bas unbefleckte Sjerg SJlariä, roelche ber Segen mit bem 2lllerbei=
ligften befcßloß.

Sann richtete 2lbt Safilius ein roarmes Scßlußtoort an bie lieben So=
lothurner ißilger. ©r gab gunädhft feiner greube Slusbrudr, baß fo oiele
Greife unferer lieben Reimet bie große Sankespflicßt gegenüber ©ott unb
feiner hl- SJlutter erkannt unb ihr auch Slusbruck oerliehen hoben, ©r
bankt ben ißitgerführern unb Oraanifatoren ber Solothurner SBallfahrten,
bie gegen 5000 Ißilger nach Skariaftein geführt hoben. — gn 'bürgen 3ügen
roeift er bann hin auf bie Sreue Skariens gegenüber bem ©rlöfer unb allen
©rlöften. 9îo<h nie ift ein ©ebet gu SJlaria unerhört geblieben, bleiben
mir barum unferer himmlifchen Skutter treu. So fehr fid) ïkaria freut,
baß man ihr bie geraubte ^rone erfeßen mill, roirb fie nod) toeit mehr
unfere treue Siebe unb Verehrung freuen.

3kit bem Sankeslieb „©roßer ©ott, mir loben Sid) -fcßloß bie offi=
gielle Skittagsfeier. Sann aber brängten fid) bie Pilger gum ©ruß ber
©nabenmutter in ber gelfenßöhle unb mit bem Vertrauen auf Skariens
mäd)tige gürbitte unb mit ihrem Segen traten bie Pilger bie £>eimreife an.

P. P. A.

©Ijtrltdj mährt am löttgften.

5m Sabre 1852 hatten gu 38era bie ©rhern einer reichen grau ihre
SSerlaffenifdhaft gu teilen unb toaren mit ber ©rbfehaft fehr gufrieben.
„Sa§ ift nod) nicht aïïeê," fagte bie Sienftmagb ber SSerftorbemen nnb
führte bie ©rben in ihr eigenes 3immer. £>ier öffnete fie einen ber=
Borgienien ©ehranf, in melcßem bie grau gur 3eit be§ ©onberbunb§=
friegeS im Söhre 1847 ihr bare§ @elb berfteeft hatte. 3um ©rftaunen
ber ©rben befanben fich hier 28,000 ©djmeigerfronten, meift in ©olb,
bor, bon benen niemanb etioaS mußte, afâ bie treue Sienftmagb, bie
nun auch mit 2500 granïen Befdhentt mürbe. ®iefe Belohnung hat
biefe ehrlich« unb rebliche Sienftmagb bolttauf berbient.
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Pfarrer Knecht von Frick aber nützte die freie Mittagszeit aus zu einer
besondern Kongregations-Andacht mit Ansprache in der Gnadenkapelle für
die 60 Jungfrauen, die mit ihm hieher gewallsahrtet. Um halb 2 Uhr
fangen die Mönche die feierliche Tagesvesper, während welcher die Pilger
aus dem Niederamt sich zum zweiten Pilgergottesdienst sammelten. Nach
deren Begrüßung durch H. H. Pius hielt derselbe, ausgehend vom
Kirchweihfest, eine Predigt über die rechte Wertschätzung und Heilighaltung

des Gotteshauses überhaupt, der großen Gnadenstätte Mariens im
Stein im besondern und des unsterblichen Tempels der Seele. Wie dankbar

müssen wir da sein für die großen Gnadenströme, die im Verlauf der
Jahrhunderte von diesen heiligen Stätten ausgegangen und immer noch
ausgehen, während so viele Städte und Dörfer der Kriegsländer derselben
verlustig gegangen. Lassen wir uns diese Gnadenströme gewissenhaft
zukommen, damit wir würdig werden, einst in den Tempel des himmlischen
Jerusalems aufgenommen zu werden.

Gleich aus die Predigt folgte die feierliche Aussetzung des Allerheilig-
sten, welcher der Kammerer Pfarrer Eggenschwiler vorstand. Während
derselben betete Pius einige Dankgebete von der Kanzel aus, sowie die
Weihe an das unbefleckte Herz Mariä, welche der Segen mit dem Allerhei-
ligsten beschloß.

Dann richtete Abt Basilius ein warmes Schlußwort an die lieben So-
lothurner Pilger. Er gab zunächst seiner Freude Ausdruck, daß so viele
Kreise unserer lieben Heimat die große Dankespflicht gegenüber Gott und
seiner hl. Mutter erkannt und ihr auch Ausdruck verliehen haben. Er
dankt den Pilgerführern und Organisatoren der Solothurner Wallfahrten,
die gegen 5000 Pilger nach Mariastein geführt haben. — In kurzen Zügen
weist er dann hin auf die Treue Mariens gegenüber dem Erlöser und allen
Erlösten. Noch nie ist ein Gebet zu Maria unerhört geblieben. Bleiben
wir darum unserer himmlischen Mutter treu. So sehr sich Marin freut,
daß man ihr die geraubte Krone ersetzen will, wird sie noch weit mehr
unsere treue Liebe und Verehrung freuen.

Mit dem Dankeslied „Großer Gott, wir loben Dich ..." schloß die
offizielle Mittagsfeier. Dann aber drängten sich die Pilger zum Gruß der
Gnadenmutter in der Felsenhöhle und mit dem Vertrauen auf Mariens
mächtige Fürbitte und mit ihrem Segen traten die Pilger die Heimreise an.

p. /V

Ehrlich währt am längsten.

Im Jahre 1852 hatten zu Bern die Erben einer reichen Frau ihre
Verlassenschaft zu teilen und waren mit der Erbschaft sehr zufrieden.
„Das ist noch nicht alles," sagte die Dienstmagd der Verstorbenen nnd
führte die Erben in ihr eigenes Zimmer. Hier öffnete sie einen
verborgenen Schrank, in welchem die Frau zur Zeit des Sonderbundskrieges

im Jahre 1847 ihr bares Geld versteckt hatte. Zum Erstaunen
der Erben befanden sich hier 28,000 Schweizerfranken, meist in Gold,
vor, von denen niemand etwas wußte, als die treue Dienstmagd, die
nun auch mit 2500 Franken beschenkt wurde. Diese Belohnung hat
diese ehrliche und redliche Dienstmagd vollauf verdient.
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P. Manures ^eielLaX, O.S.B.
Kapitular von Mariastein.

Am Sonntag, den 23. September wurde P. Maurus Zumbadi als
neuer Pfarrer auf der dem Kloster Mariastein inkorporierten Pfarrei
St Pantaleon bei Liestal installiert, nachdem einige Wochen zuvor der
bisherige Pfarrer P. Odilo Hagmanh auf den Ruf des Abtes resigniert
hatte. P. Maurus stammt aus dem schönen Zugerländli. Am Aegerisee,
von dem die bekannten Zugerröteli herkommen, aber auch „rächti Liit",
wie zum Beispiel Bundesrat Etter, stand seine Wiege. In Unterägeri
am 2. Mai 1891 geboren, genoss der geweckte Alfred eine gute religiöse

Erziehung. Talent und Fleiss, die er
während der Primarschulzeit entwik-
kelte, veranlassten seine Eltern, ihn
zum Studium ans Gymnasium nadi
Einsiedeln zu schicken. Hier zu Füssen
der Gnadenmutter entschloss der
Maturant Alfred sich, Benediktiner zu
werden und zwar ein „Mariasteiner
Herr". Im Herbst 1911 klopfte er im
St. Gallusstift Bregenz an, mit der
Bitte um Aufnahme ins Kloster.
Gestützt auf seine guten Zeugnisse und
Empfehlungen gewährte es ihm
dieselbe ohne Bedenken. Nach bestandenem

Noviziat konnte Alfred als Fr.
Maurus die Ordensgelübde ablegen
am Feste des hl. Plazidus, eines
Mitschülers des hl. Maurus, den 5. Okto=
ber 1912. Während 5 Jahren holte er
sich auf der Universität Freiburg seine
theologische Ausbildung und empfing
am 15. Juli 1917 die hl. Priesterweihe.
Ein unvergesslicher Freudentag war

seine Primiz in Mariastein am darauffolgenden 5. August.

Nach einem Jahr seelsorgerlicher Tätigkeit in Bregenz wurde P. Maurus

bereits als Pfarrer der dem Kloster inkorporierten Pfarrei Metzerlen-
Mariastein installiert. Aber schon nach sechsjähriger segensreicher Pa-
storation rief ihn der Abt als Professor ans Kollegium Carl Borromäus
in Altdorf. Hier wartete seiner viele und mannigfaltige Arbeit. Aber
P. Maurus wusste sie zu bemeistern, sowohl als Professor und Erzieher
der Studenten wie als Kapellmeister, das heisst als Leiter des Kirchen=
chores, des Männerchores und des Kirchenorchesters. Stramme Zucht und
gute Disziplin gepaart mit väterlicher Liebe gewannen ihm die Herzen der
Studenten und verhalfen ihm zu schönen Erfolgen, wie die Borromäer-
stimmen ausführlich berichtet haben. Neben der Schule war er auch
immer wieder seelsorglich tätig. Mit Vorliebe half er im Kapuzinerkloster
Altdorf aus, das ihn in Anerkennung der geleisteten Dienste zum „Cnn-
frater adscriptus", zum Teilhaber all ihrer Fürbitten ernannte.
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Kupitulur von Nuriustein.

Win 8.onntug, den 23, Leptember vurde Naurus Aumbuck uls
neuer Llurrer nui der dem Kloster Nuriustein inkorporierten Llurrsl
Lt Luntulsnn bei Liestul installiert, nuckdem einige IVnckeu ^uvor cler
bisberige starrer L. Odilo Ilugmunn nul den Kuk des ^btes resigniert
butte. Naurus stammt uns dem sckönen Lugerlàndli. à àgerises,
von dem die bekannten Lugerröteli berkommsn. über uuck .,räckti luit"»à -uim lZeispiel Lundesrut lütter, stund seins ^Viege. In llntsrugeri
uin 2. Nui 1891 geboren, genoss der geveckte ^.lkred eins gute religiöse

Lrmekung. Latent und Fleiss, clie er
väkrend <ler LrimursckuLeit entvik-
Kelts, verunlussten seine Litern, ibn
?um Ltudium uns O^mnasium nucli
Linsiedeln ?u sckicksn. Hier ^u Lüsssn
cler Onudenmutter entscbloss 6er Na-
turant Vllred sick, lZsnediktiner ?u
verden und üvur ein „Nuriusteiner
llerr". Im llerbst 1911 klopkte er irn
8t. Oullusstiit lZregenx un, mit 6er
Litte um v^ulnukme ins Kloster. de-
stützt uul seine guten Zeugnisse und
Lmpleblungen gevübrte es ikin die-
selbe obns Lsdsnken. Lack bestünde-
nein Lovimut konnte v^lkred uls Lr.
Naurus die Ordensgelübde ablegen
ain Leste des kl. Llumdus, eines NiL
sckülers des kl. Naurus, den 5. Oktober

1912. IVübrend 5 dukren bolts er
sick ant der Universität Lreiburg seine
tkeologiscke Ausbildung und einpking
um 15. duli 1917 die bl. Lriesterveibe.
Lin unvergesslicker Lreudentug vur

seine Lrimi? in Nuriustein um duruullolgenden 5. àgusr.
Luck einem dukr sselsorgerlicker Lütigksit in lZregeim vurde Nun-

rus bereits uls Lkurrer der dem Kloster inkorporierten Llurrei Nederlen-
Nuriustein installiert, ^ber sckon nuck secksMbriger segensreicker La-
storution risk ibn der Vbt uls Lrolessor uns Kollegium Ourl Lorromuus
in /cltdort. Hier vurtete seiner viele und munnigkultige Arbeit, ^ber

Nuurus vusste sie ^u bemeistern, sovobl uls Lrolessor und Lrzäebsr
der Ltudenten vie uls Kspellmelster, dus keisst uls Leiter des Kircken-
ckores, des Nünnerckores und des Kircksnorckesters. Ltrumms ?uckt und
gute Disciplin gepaart mit vüterlicker Liebe gevunnen ibm die Nerven der
Ltudenten und verkullen ibm !?u sckönen Lrkolgsn, vis die Lorromüer-
stimmen uusiükrlick beriektet kuben. Leben der 8ckule vur er uuck im-
mer vieder seelsorglick tütig. Nit Vorliebe bull er im Kupumnerkloster
^.ltdork aus, dus ibn in Anerkennung der geleisteten Dienste ?um ,.Oon
lruter udscriptus", mim Leilkuber all ibrer Lürbitten ernannte.
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Bitte an die Unbefleckte.

Ziehe uns, Unbefleckte, Dir nach! Wir verlangen nadi Reinheit.

Erlange, du Reinste, uns Reinheit! Reinheit ist
Gottverbundenheit, ist Gottesbesitz. Reinheit ist Kraft und Sieg.
Reinheit ist Reichtum und Gnade. Erzabt Bauer 0. S. B.

Immaculata von Liesberg (Seitenaltar).

Der Umstand, dass P. Maurus in den letzten Jahren zur Schonung
seines Herzens den Dirigentenstab niederlegte und sidi mehr nach
seelsorglicher Wirksamkeit sehnte, bestimmten den Abt, ihn zum Nachfolger
von P. Odilo in St. Pantaleon vorzuschlagen. Die dortige Pfarrgemeinde
hat den Vorschlag durch eine einstimmige Wahl akzeptiert und so konnte
er am 23. September daselbst als Pfarrer installiert werden. Wir
gratulieren ihm von Herzen und wünschen ihm Gottes reichsten Segen zu all
seinen Arbeiten im Weinberg des Herrn. P. P. A.
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Litte an clie llnbekleckte.

^ieke uns, llnbekleckte, vie naà! ^Vir verlangen nack Lein-
keit. Lrlange, à Reinste, uns Reinkeit! Reinkeit ist Lott-
verbunclenkeit, ist Lottesbesà. Reinkeit ist Rratt uncl Lieg.
Reinkeit ist Reicdtuin uncl Lnacle. Rr^abt Lauer 0. 8. L.

Immsculsts von I.iesber^ (Leiteiisltsr).

Lei- llinstancl, àss L. Naurus in clen letzten ^lakren xur Lekonung
seines Leidens clen Oirigentenstab nieäerlegte uncl sià inekr nack seel-
sorglicker t.Virksanrlceit seknte, ksstiinintsn clen ^bt, ikn ?uin Racktolger
von R. L6ilo in 8t. Rantaleon vorxuscklagen. Die clortige Rkarrgemsincie
knt clen Vorscklag âurck eine einstinnnige ^Vakl akzeptiert uncl so konnte
er um 23. Lepternber clnselbst als Rtarrer installiert verâen. ^Vir grcu
tulieren iknr von Lernen uncl vvünscken ikm Lottes reicdsten Legen ?u all
seinen àkeiìen iin ^Veinkerg cles Ilerrn. R.
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11.11. II". AlUanm Kellner. O.S.B.

Montag, den 8. Oktober, feierten die Hilter des Heiligtums Absdiied
von ihrem lieben Mitbruder I'. Altmann Kellner, der seit 11. Mai 1938,
also 7 Jahre lang in Mariastein der Wallfahrt und dem Kloster grosse
Dienste geleistet hat. Die Pflicht der Dankbarkeit verlangt deshalb, dass
seiner und seiner Tätigkeit auch in den Glocken gedacht wird.

P. Altmann Kellner, mit dem Taufnamen Otto, ist 1902 in Vöckla-
bruck (Oberösterreich) geboren, etwa 60 Kilometer vom grossen
Benediktinerstift Kremsmünster, das zwischen Linz und Wien liegt. Dieses
Stift zählt etwa 90 Patres und führte vor dem Krieg ein blühendes
Gymnasium In dasselbe trat
Otto nach der Volksschule ein
nnd wie er seine humanistischen
Studien vollendet hatte, bat er
um Aufnahme ins Kloster selbst.
Bei der Profess nun im Jahre
1922 erhielt er den Ordensnamen
„Altmann". Kellner ist sein
Geschlechtsname.

Bei uns in der Schweiz ist
der hl. „Altmann wenig
bekannt und doch war derselbe als
Bischof von Passau von 1065
bis 1091 eine grosse Leuchte und
Stütze der Kirche, ein
unerschrockener Verteidiger der
Rechte und Freiheiten der Kirche,
der die Zügel des Bistums fest
in den Händen hielt und die
kirchlichen Reformpläne des
Papstes Gregors VII. trotz aller
Schwierigkeiten durchzuführen
suchte. Im Investiturstreit, d. h.

in der Belehnung von geistlichen
Pfründen und Aemtern um Geld
kannte er keine Bestechung. Treu stand er zum Papst; wegen seiner
feindlichen Haltung gegen Kaiser Heinrich IV. musste er auf Österreich!:
sches Gebiet flüchten. In dieser Zeit hielt er sich im Stift Kremsmünster
auf und weihte 1082 die Klosterkirche ein. So kommt es, dass immer
ein Pater dieses Klosters den Namen „Altmann" trägt.

Nach der Profess schickten die Obern unsern P. Altmann zum
Theologiestudium auf die Benediktinerhochschule San Anselmo in Rom.
Daselbst erhielt er 1926 die Priesterweihe. Ins Kloster zurückgekehrt,
bezog er bald darauf die Universität Wien, um sich auf sein Lehramt als
Professor des Gymnasiums vorzubereiten. Der Abschluss dieser Studien
bildete das Doktorat in der Musikwissenschaft. Zwei Jahre lang leistete
er nun Aushilfsdienste als Cooperator auf einer inkorporierten Pfarrei
des Klosters. Dasselbe besitzt heute noch 24 solcher Pfarreien, auf denen
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>!,!!, l". O.8.L.

Klontag, «jeu 8. Oktober^ leierten die Duter des Deiligìums Vbsdiied
von ikrem lieben Älitbrudsr I'. ^Itmann Kellner, der seit 11. Mai 19Z8,
also 7 dabre lang in Klariastein der IVallkabrt und dem Kloster grosse
Dienste geleistet Kot. Die Dklickt 6er Dankbarkeit verlangt deskalb, dass
seiner nnä seiner Tätigkeit anck in 6en Olocken gedackt wird.

D. ^Itmann Kellner, mit 6sin Dauknamen Otto, ist 1962 in Väckla-
brück (Oberösterreick) geboren, etwa 66 Kilometer vom grossen Dene-
diktinerstikt Kremsmünster, 6as ?wiscken kin? nn6 IVien liegt. Dieses
8tikt ?äblt etwa 96 Datres nn6 kübrte vor 6em Krieg ein bläkendes
Ovmnasium In dasselbe trat
Otto nacb 6er Volkssckule ein
nn6 wie er seine bumanistiscken
8tudien volleinlet batte, bat er
nm àknakme ins Kloster selbst.
Dei 6er Drokess nnn im dskre
1922 erkielt er 6en Or6ensnamen
„^ltmann". Kellner ist sein
Oescklecktsname.

Dei ans in 6er 8ckwei? ist
6er bl. „^.Itmann wenig
bekannt un6 6ock war «Zerselbe als
Disckok von Dassan von 1663
bis 1691 eine grosse keuckte nn6
8tüt?e 6er Kircke, ein uner-
sckrocksner Verteidiger 6er
Deckte nn6 Drsibeiten 6er Kircke,
6er 6ie ^ügel 6es Distnms lest
in 6en Dänden bielt nn6 6ie
kircklicken Dekormpläne des
Dapstes Oregors VII. trot? aller
8ckwierigkeiten 6nrck?utiibren
suckte. Im Investitnrstreit, 6. b.

in 6er Deleknnng von geistlickei^
DIrün6en un6 Aemtern nm Oeld
kannte er keine Desteckung. Iren stan6 er ?um Dapst; wegen seiner
Iein6licken Haltung gegen Kaiser Deinrick IV. musste er auk österreicki-
sckes Oebiet Ilückten. In 6ieser ^eit bielt er sick im 8tikt Kremsmünster
ant un6 weckte 1682 die Klosterkircke ein. 8o kommt es, dass immer
ein Dater dieses Klosters den Kamen „4Itmann" tragt.

Kack 6er Drokess sckickten die Obern unsern D. ^ltmann ?um dkso-
logiestudium gut die Denediktinerkocksckule 8an àselmo in Dom.
Daselbst erkielt er 1926 die Drissterwecke. Ins Kloster ?urückgskekrt, be-

?og er bald daraul die Universität Vüen, um sick auk sein kebramt als
Drokessor des O^mnasiums vor?ubereiten. Der Vbsckluss dieser 8tudien
bildete das Doktorat in der Klusikwissensckakt. ^wei dabre lang leistete
er nun àsbilksdienste als Oooperator auk einer inkorporierten Dkarrsi
des Klosters. Dasselbe besit?t beute nock 24 solcker Dkarrsien, auk denen
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als Pfarrer und Vikar etwa 40 Patres tätig sind. Während des Krieges
kamen ihnen diese Pfarreien doppelt zustatten. Viele Patres, die durdi
Beschlagnahme der Klosterräumlichkeiten durch die Nazi aus dem Kloster
vertrieben wurden, fanden bei ihren Mitbrüdern auf den Pfarreien gastliche

Aufnahme.
Nach zweijährigem Vikariat rief der Abt den P. Altmann zurück ins

Kloster und übertrug ihm, seine Fähigkeit wohl kennend, das Amt eines
Präfekten und Sodalen-Präses, welches Amt er bis zur Einführung
der Naziherrschaft mit grosser Klugheit ausübte. Gleich nadi dem
Anschluss Oesterreichs an Deutsdiland vom 10. April 1938 bat Pater
Altmann seinen Abt um Versetzung, wo er ruhig in die Zukunft schauen
könne. Mit einem Empfehlungsschreiben des Abtes traf er einige Tage
später im Gallusstift in Bregenz ein, wo man ihn liebevoll aufnahm.
Als Abt Basilius etwas über seine Fähigkeiten und Leistungen erfahren
hatte, ersuchte er ihn um Uebernahme der durch Todesfall freigewordenen
Organistenstelle in Mariastein Dieser Antrag kam P. Altmann wie ein
Rettungsbote vom Himmel und der hl. Josef gab ihm bestes Geleite zu
seinem Reiseziel in die Schweiz. Am 11. Mai traf er in Mariastein ein
und hat nun seither als Organist, Prediger, Exerzitienmeister, Choral-
instruktor, Erzieher von Klosterkandidaten mit viel Liebe und grosser
Fertigkeit gearbeitet, zum Segen des Klosters wie der Allgemeinheit.

Nadidem nun die Naziherrschaft zusammengebrochen und Oesterreüh
sich wieder einiger Freiheit erfreut, kehrten der Abt und die vertriebenen
Patres des Stiftes Kremsmünster wieder in ihr Kloster zurück. Wohl
haben die Räumlichkeiten desselben durch den Krieg gelitten, doch kann
in beschränktem Masse das Klosterleben und der Schulbetrieb wieder
aufgenommen werden. Weil aber während des Krieges 14 Patres
gestorben und zwei gefallen sind und kein Nachwuchs da ist, benötigt der
Abt sine Leute zur Bewältigung der ihm gestellten Aufgaben. Das
Gymnasium ist anfangs Oktober bereits mit 5 Klassen eröffnet worden. Zum
Eintritt meldeten sich nicht weniger als 1000 Studenten, ein schönes
Zeichen auf die Lehrtätigkeit des Klosters. Wegen Lebensmittelknappheit
und Mangel an Heizmaterial konnten aber nur 300 Anmeldungen beriidc-
sichtigt werden. Im Hinblick auf die grosse Auslese weiss nun jeder
Student, dass er sich gut halten muss, ansonst 100 andere auf seinen
Platz warten.

So haben denn die „Glocken von Mariastein" etwas Auskunft gege=
ben über Herkunft und Ankunft und Zukunft des P. Altmann. Es
erübrigt ihnen nur noch, dem scheidenden Mitbruder ein herzliches „Ver-
gelt's Gott" zu entbieten für alle geleisteten Dienste, wie auch die besten
Glück- und Segenswünsche zu seiner weiteren Wirksamkeit. Mariastei l
selbst wird ihm ein treues Andenken bewahren. P. P. A.

Aus tie im Ta.gielmifli)' eine es Gefaiwgem em
2)as Sd)ichfal ift uns beiben TRöndjen gneiöig. (£s ift bte erfte 9îad)t,

mo roir beibe ungel)inbert beifammen fein bürfen. 2lm anbern TRorgen
kommen rotr aus biefer £)ölle heraus. 20 ÏRonate fpäter roar id) nod)
einmal in biefem JRaitm, im Stooember 1942, auf bem SBege nad) granh=
furt an ber Ober. 2lm fpäten TRorgen ned) biefer unoergeftlidjen 9îad)t
roerben roir mit bem ©efangenenauto nom Sllejcnberplafe roeg in bas
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sis Dkarrer unä Vikar etwa 40 Datres tätig siuä. >Väkrenä äes Krieges
kamen iknsn äiese Dkarreien äoppelt xustatten. Viele Datres, à äurck
Descklagnakme äer Klosterräumlickkeiten äurck äie Kà aus clam Kloster
vertrieben wuräen, kanäen bei ikren Mitbrüäern auk äen Dkarreien gas>
licke ^uknalnne.

black ^weisâkrigem Vikariat riet äer ^Vkt äen ^ltmann Zurück ins
Kloster unä übertrug ikm, seine Kâkigkeit wokl kennenä, äas Vmt eines
Dräkekten unä 8oäalen-Dräses, welckes ^mt er bis xur Kinkükrung
<ler bla^ikerrsckakt mit grosser Klugkeit ausübte. Oleick nack äem
àsckluss Ossterreicks an Deutscklanä voin 10. ^pril 1938 bat Dater
^kltmann seinen ^,kt nin Versetzung, wo er rukig in äie ^ukunkt sckauen
könne. Mit einem Kmpkeklungssckreiben äes ^btes trak er einige "läge
später im Oallusstikt in Bregenx ein, wo man ibn liebevoll autnakm.
^kls ^bt Dasilius etwas über seine Fälligkeiten unä Leistungen erkakren
batte, ersuckts er ibn um Debernakme <ler äurck Doäeskall kreigeworäenen
Organistenstelle in Mariastein Dieser Antrag kam D. ^ltmann wie ein
Rettungsbote vom Himmel unä üer bl. äosek gab ikm bestes Oeleite ?u
seinem Reisemel in clie 8ckwà. lkm 11. Mai trat er in Mariastein ein
unä bat nun seitber als Organist, Dreäiger, Kxerxitienmeister, Okoral-
instruktor, Krizieker von Klosterkanäiäaten mit viel Diebe unä grosser
Wertigkeit gearbeitet, xum 8egen äes Klosters wie äer ^llgemeinkeit.

Kackäem nun äie bla^ikerrsckakt xusammengebrocken unä Oesterreick
sick wieäer einiger Dreikeit erkreut, ksbrten äer ât unä äie vertriebenen
Datres äes 8tiktss Kremsmünster wieäer in ibr Kloster xurück. IVokl
baben äie Räumlickkeiten äesselben äurck äen Krieg gelitten, äock kann
in bescdränktem Masse äas Klosterleben unä äer 8ckulbetriek wieäer
autgsnommsn weräen. Msil aber wäkrenä äes Krieges 14 Datres ge-
storben unä xwei getallen sinä unä kein blackwucks äa ist, benötigt äer
àt sine Deute xur Bewältigung äer ikm gestellten ^.ukgaben. Das O^m-
nasium ist ankangs Oktober bereits mit 5 Klassen eröttnet woräen. ^um
Eintritt meläeten sick niât weniger als 1999 8tuäenten, ein scbönes
2ieicken auk äie Dekrtätigkeit äes Klosters. IVsgen Dsbensmittelknappkeit
unä Mangel an Heizmaterial konnten aber nur 3l)l) ^nmeläungen bsriià-
sicktigt wsräen. Im Hinblick auk äie grosse Auslese weiss nun ssäer
8tuäent, äass er sick gut kalten muss, ansonst 19V anäere auk seinen
Dlatx warten.

8o kaben äenn äie „Blöcken von Mariastein" etwas Vmskunkt gegeben

über Derkunkt unä àkunkt unä ^ukunkt äes D. ^ltmann. Ks
erübrigt iknen nur nock, äsm sckeiäenäen Mitbruäer ein kerxlickes „Ver-
gelt's Oott" xu entbieten kür alle geleisteten Dienste, wie auck äie besten
Olück- unä 8egenswünscke xu seiner weiteren Wirksamkeit. Mariastein
selbst wirä ikm ein treues àâenken bewakren. D. D.

àllW rî.DWll ^àG<kûziMeIll' SllMCK
Das Schicksal ist uns beiden Mönchen gnädig. Es ist die erste Nacht,

wo wir beide ungehindert beisammen sein dürfen. Am andern Morgen
kommen wir aus dieser Hölle heraus. 29 Monate später war ich noch
einmal in diesem Raum, im November 1942, auf dem Wege nach Frankfurt

an der Oder. Am späten Morgen nach dieser unvergeßlichen Nacht
werden wir mit dem Gefangenenauto vom Alexanderplatz weg in das
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Unterfuchungsgefängnis AlMRoabit gebraut. Surd) bie offenen genfter
bes Autos können roir einen Seil Serlins fetjen. Sie galjrt roirb met)r=
male unterbrochen. Siefige ©ebäube können roir ba erblicken. Seim
©intreffen im ©efängnis roerben roir oon einer ftarken Seroachung in
©mpfang genommen. SBie ftaune id) oor biefem geroaltigen Sau unb
roas roer,be id) ba rooljl erleben? Steferere taufenb ©efangene finb l)ier-
Sdjroere ©ifentüren öffnen fid) unb roir treten ein in bie grofeen Säume
unb ©änge. 3uerft toerben roir in ben Aufnahmeraum gebradjt. £>ier
roerben bie ißerfonalien aufgenommen. Aach längerem SBarten roerben
roir roeiter geführt, noch immer biirfen roir beifammen fein. 3Bir befinben
uns nun in einer runben £>alle, oon ber aus nach oerfdjiebenen Sichtungen
©änge ausgehen, roie bie Sinien oom Stittelpünkt eines Greifes. Sa be=

finben fid) Soften. Uhren, ©elb unb fonftige SDBertfachen roerben abge=
nommen. Sßiebcr geht es roeiter, biesmal Stiegen hinunter unb roir
befinben uns, nachbem roir mehrere Siiren paffiert, im Keller. Auch ba
reiht fid) 3elle un 3£He- £ûer kommt nun für lange bie Srennung. 3n
Seihen roerben roir eingeteilt unb ftillfdpoeigenb mufe jeber auf bas Kotro
menbe roarten. Salb komme id) an bie Seihe. Stein Same roirb aufge=
rufen. 3$ trete in einen kleinen Saum, roo ber „Sjausoater" f'kr
(£ausoater roirb ber Staterialoerroalter genannt.) Sefeljl sum Ausstehen
ber Kleiber roirb gegeben. Jebes Kleibitngsftück roirb burd)fud)t, id)
trage immer nod) bas Slöndjskleib. Sun helfet es, biefes für lange ab=

legen. Sas Orbenskleib 3U tragen ift oerboten. „Sie bekommen 3«ûls
kleiber", meint ber Seamte. Sa ich keine folchen befifee, bekomme ich
eine blaue Anftaltsfjofe unb eine kleine Jacke. Sis auf bas $emb mufe
ich alles abgeben, felbft bas g>alskettd)en roill man haben, fdjliefelid) and)
bas §>emb. Auf bie SBage geftellt, roiege ich 61 ^9- Stan nennt bies bas
©ingangsgeroid)t. 2Bie roirb bas Aitsgangsgeroicht fein, fofern man nod)
lebenb herauskommt? Sun roerbe id) arm unb blofe in eine gegenüber
liegenbe 3elle gebradjt.

Siefe roirb aufgefcf)loffen unb ich befinbe mich in einem Saberaum.
„£>ier kann er fict) reinigen unb bort liegen bie Anftaltskleiber", fo heifet
ber Sefehl. Sie SBanne ift bereits gefüllt mit roarmem Staffer. Ateld)
eine SBofjltat, nad) Tangen Strapa3en barf man feinen Körper roieber
einmal grünblich reinigen. Sad) Serlauf einer längeren 3elt roerbe id)
herausgeholt, ich fet)e nun aus roie jeber anbere ©efangene. ©ine Aum=
mer roirb mir gegeben, es ift bie 3al)l 65. Sie 3elle, in &ie id) nun ge=

führt roerbe, trägt nämlid) biefe 3Qhl- 2tls ©inselhäftling roerbe ich nun
hier untergebracht. 2Bie lange roerbe ich hiei: roarten müffen?

Sie 3ßlle ift auf ben erften Slick nicht übel. Sie ift fcl)ön fauber.
Klappbett unb Klapptifcf) finb in Orbtutng. Jn einer ©die befinbet fid)
fogar ein $ei3körpr, ber eine roofeltuenbe SBärme ausftrahlt, es ift ja
immer nod) gebruar. Sie oorliegenbe £>ausorbnung lefe id) burd) unb
finbe fie nicht allsu ftreng. Stan ift fid) an Orbnung geroöhnt unb basu
er3ogen. Sas erfte Siittageffen f<hmeckt gut, ja man bekommt fogar eine
hoppelte portion. Stan bringt fogar ein Rapier, um ben Angehörigen
ben Aufenthalt in Serlin mitteilen 3U können. Sun, roem foil id) fdirei»
ben? Sie Angehörigen, Stutter unb ©efchroifter, foroie aud) bie lieben
Stitbrüber oon Sregens befinben fid) in ber Schroeis. Son bort kamt
man unter focfjen Ümftänben nid)t oiel erroarten. Scd) kur3er lieber*
legung fdjreibe id) an meinen ehemaligen Sooi3enmeifter P. gibelis, ber
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Untersuchungsgefängnis Alt-Moabit gebracht. Durch die offenen Fenster
des Autos können wir einen Teil Berlins sehen. Die Fahrt wird mehrmals

unterbrochen. Riesige Gebäude können wir da erblicken. Beim
Eintreffen im Gefängnis werden wir von einer starken Bewachung in
Empfang genommen. Wie staune ich vor diesem gewaltigen Bau und
was wer.de ich da wohl erleben? Mehrere tausend Gefangene sind hier.
Schwere Eisentüren öffnen sich und wir treten ein in die großen Räume
und Gänge. Zuerst werden wir in den Aufnahmeraum gebracht. Hier
werden die Personalien aufgenommen. Nach längerem Warten werden
wir weiter geführt, noch immer dürfen wir beisammen sein. Wir befinden
uns nun in einer runden Halle, von der aus nach verschiedenen Richtungen
Gänge ausgehen, wie die Linien vom Mittelpünkt eines Kreises. Da
befinden sich Posten. Uhren, Geld und sonstige Wertsachen werden
abgenommen. Wieder geht es weiter, diesmal Stiegen hinunter und wir
befinden uns, nachdem wir mehrere Türen passiert, im Keller. Auch da
reiht sich Zelle an Zelle. Hier kommt nun für lange die Trennung. In
Reihen werden wir eingeteilt und stillschweigend muß jeder aus das
Kommende warten. Bald komme ich an die Reihe. Mein Name wird ausgerufen.

Ich trete in einen kleinen Raum, wo der „Hausvater" s'k:
(Hausvater wird der Materialverwalter genannt.) Befehl zum Ausziehen
der Kleider wird gegeben. Jedes Kleidungsstück wird durchsucht, ich

trage immer noch das Mönchskleid. Nun heißt es, dieses für lange
ablegen. Das Ordenskleid zu tragen ist verboten. „Sie bekommen
Zivilkleider", meint der Beamte. Da ich keine solchen besitze, bekomme ich
eine blaue Anstaltshose und eine kleine Jacke. Bis auf das Hemd muß
ich alles abgeben, selbst das Halskettchen will man haben, schließlich auch
das Hemd. Auf die Wage gestellt, wiege ich 61 Kg. Man nennt dies das
Eingangsgewicht. Wie wird das Ausgangsgewicht sein, sofern man noch
lebend herauskommt? Nun werde ich arm und bloß in eine gegenüberliegende

Zelle gebracht.
Diese wird ausgeschlossen und ich befinde mich in einem Baderaum.

„Hier kann er sich reinigen und dort liegen die Anstaltskleider", so heißt
der Befehl. Die Wanne ist bereits gefüllt mit warmem Wasser. Welch
eine Wohltat, nach langen Strapazen darf man seinen Körper wieder
einmal gründlich reinigen. Nach Verlauf einer längeren Zeit werde ich
herausgeholt, ich sehe nun aus wie jeder andere Gefangene. Eine Nummer

wird mir gegeben, es ist die Zahl 85. Die Zelle, in die ich nun
geführt werde, trägt nämlich diese Zahl. Als Einzelhäftling werde ich nun
hier untergebracht. Wie lange werde ich hier warten müssen?

Die Zelle ist auf den ersten Blick nicht übel. Sie ist schön sauber.
Klappbett und Klapptisch sind in Ordnung. In einer Ecke befindet sich

sogar ein Heizkörpr, der eine wohltuende Wärme ausstrahlt, es ist ja
immer noch Februar. Die vorliegende Hausordnung lese ich durch und
finde sie nicht allzu streng. Man ist sich an Ordnung gewöhnt und dazu
erzogen. Das erste Mittagessen schmeckt gut, ja man bekommt sogar eine
doppelte Portion. Man bringt sogar ein Papier, um den Angehörigen
den Aufenthalt in Berlin mitteilen zu können. Nun, wem soll ich schreiben?

Die Angehörigen, Mutter und Geschwister, sowie auch die lieben
Mitbrüder von Bregenz befinden sich in der Schweiz. Von dort kann
man unter sochen Umständen nicht viel erwarten. Nach kurzer Ueber-
legung schreibe ich an meinen ehemaligen Novizenmeister Fidelis, der
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ttacf) ber Aufbebung bee ^lofters ale Sabenfer nid)t in bie Gcbroeig geben
bonnte. P. gibelis hatte bei ben Aebemptoriftinnen in Sauterad) (93or=

arlberg) llnterbunft gefunben. Siefem roill id) nun meine Anbunft in
ber beutfdjen gjauptftabt mitteilen unb ibn um einige Gacben bitten. Aber,
o Gibredi, ber SSrief roirb beanftanbet unb raieber guriicbgebracbt. 3d)
gerreifje ibn in bunbert Çetîen. Aodjmals erhalte id) ein 93Iatt, fd)tage
aber biesmal einen anbern 2ßeg ein. Sen SBrief fctjidie i<b an einen mir
befreunbeten ißibar an ber £)cr3=3efubird)e in iBtegeng. Siesmal babe idi
mebr ©litcb. Ser SBrief erreid)t fein 3ißi nnb id) erhalte einen Seil ber
geroiinfdjten Gadjen nach roenigen Sagen.

Ser erfte Sag unb bie erfte Stacht oergeben in Aloabit ritbig. ©egen
Abenb bin ich tobmiibe, benn feit mehr als 14 Sagen babe ich nicht mehr
richtig fdilafen bönnen, mehrere Stadjte oerbrachte id) fdjlaflos. Gdjlaf
bat nun einmal ber Alenfcb notroenbig, roenn er bei Gräften bleiben mill,
fonft ift er fid) unb anbern gur Saft. SBieoiele Aäcbte babe id) fpäter
nod) burd)road)en miiffen!

^Bereits am groeiten Sage meines Aufenthaltes im ^Berliner ©efäng--
nis bebomme id) Arbeit, Es ift eine grofje SBobltat an foldfen Orten
arbeiten gu bürfen, auch roenn bie Arbeit ben Salenten unb Fähigkeiten
nid)t entfprid)t. 3d) roerbe ber Alilitärfd)nciberei gugeteilt; Uniformen
roerben in bie 3elle gebracht, bie mit knöpfen oerfeben roerben müffen.
Go babe id) in ber F°iQe oier Alonate knöpfe angenäht.

3n ben erften Sagen roerben jeroeils bie Zugänge", bas finb bie
neueingelieferten ©efangenen, bem Sorfteber ber Anftalt oorgeftellt. Go
gebt es auch mir. Siefe roenigen Almuten roerbe ich roobl nie oergeffen-
Go gemein bin id) roobl nod) nie bebanbelt roorben. Ateinen Antworten
roill er einfach rtiii)t glauben, er nennt mid) Siigner unb §>eud)ler, foldje
Beute aus ^löftern bönne man im Sritten 9taid)e nicht brausen, Er
nennt mid) Feigling, roeil id) ber beutfdjen 2Bebrma<ht mid) entgegen
hätte Er roarnt mid) nor Unrubeftiften unb Aufruhr. Gie roerben
bier fdjon bie 9ted)nung bebommen, fie roerben feben Ser 93orfteber
muß mid) für einen gang gefährlichen ©auner angefebaut haben.

3n ben erften Sagen melbet fid) auch äer Geelforger ber Anftalt.
Beiber burfte ich nur groei Atal roäbrenb oier Atonaten ben §>eilanb emp=
fangen. Einmal in ber 3eIIe, bas anbere Atal in ber Capelle bes ©efäng=
niffes, bies roar in ber Äarrood)e. Sie ©rlebniffe unb bie greuben in
folcben Augenblicben roill id) nidjt preisgeben, ©ott roeifj es. An Gonm
tagsgottesbienften bönnen roir nicht teilnehmen.

3n ben erften Sagen roerben roir auch bem ©erid)t oorgeftellt, bagu
roerben roir aus ben ©efängniffen herausgeführt unb mit bem ©efangenen-
roagen babin gebracht. Sas ©ebäube befinbet fich an ber SBiblebenftrafje.

SBeiter erleben roir in ben erften Sagen Fliegerangriffe auf SSerlin.
Eines Aadjts fehreebe ich auf. ©in gerocltiges brachen unb Gebieten-
3d) benbe augenblicblid) an ben Sob unb bete einige Gtofggebetlein, roenn
©ott roill, fo gebe id) ihm mein Beben guriieb. Aach geroiffer 3ßit beruhige
ich mich, fteige auf ben Sifd) unb fdjaue oben burd) bas ©ueblod) hinaus.
Es ift ein grofjes Gdjaufpiel, roas ich ba febe aber in feiner Art furdjtbar.
3n allen Farben leuchtet ber £immel, man fiebt bie ©efchoffe ber Abroebr*
banonen. 931itgartig unb in grellen Gdjeinen gebt alles oor fid). O ihr
armen Alenfdjen bes 20. 3abrt)unberts! Siefç Fliegerangriffe roieberbolen
fid) noch oft. Gdjliefglicb roirb man auch öa. gleichgültig.
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nach der Aushebung des Klosters als Badenser nicht in die Schweiz gehen
konnte. Fidelis hatte bei den Redemptoristinnen in Lauterach
(Vorarlberg) Unterkunft gesunden. Diesem will ich nun meine Ankunft in
der deutschen Hauptstadt mitteilen und ihn um einige Sachen bitten. Aber,
o Schreck, der Brief wird beanstandet und wieder zurückgebracht. Ich
zerreiße ihn in hundert Fetzen. Nochmals erhalte ich sin Blatt, schlage
aber diesmal einen andern Weg ein. Den Brief schicke ich an einen mir
befreundeten Bikar an der Herz-Iesukirche in Bregenz. Diesmal habe ich

mehr Glück. Der Brief erreicht sein Ziel und ich erhalte einen Teil der
gewünschten Sachen nach wenigen Tagen.

Der erste Tag und die erste Nacht vergehen in Moabit ruhig. Gegen
Abend bin ich todmüde, denn seit mehr als 14 Tagen habe ich nicht mehr
richtig schlafen können, mehrere Nächte verbrachte ich schlaflos. Schlaf
hat nun einmal der Mensch notwendig, wenn er bei Kräften bleiben will,
sonst ist er sich und andern zur Last. Wieviele Nächte habe ich später
noch durchwachen müssen!

Bereits am zweiten Tage meines Aufenthaltes im Berliner Gefängnis
bekomme ich Arbeit. Es ist eine große Wohltat an solchen Orten

arbeiten zu dürfen, auch wenn die Arbeit den Talenten und Fähigkeiten
nicht entspricht. Ich werde der Müitärschneiderei zugeteilt; Uniformen
werden in die Zelle gebracht, die mit Knöpfen versehen werden müssen.
So habe ich in der Folge vier Monate Knöpfe angenäht.

In den ersten Tagen werden jeweils die >,Zugänge", das sind die
neueingelieferten Gefangenen, dem Vorsteher der Anstalt vorgestellt. So
geht es auch mir. Diese wenigen Minuten werde ich wohl nie vergessen-
So gsmein bin ich wohl noch nie behandelt worden. Meinen Antworten
will er einfach nicht glauben, er nennt mich Lügner und Heuchler, solche
Leute aus Klöstern könne man im Dritten Reiche nicht brauchen. Er
nennt mich Feigling, weil ich der deutschen Wehrmacht mich entzogen
hätte Er warnt mich vor Unruhestiften und Aufruhr. Sie werden
hier schon die Rechnung bekommen, sie werden sehen Der Vorsteher
muß mich für einen ganz gefährlichen Gauner angeschaut haben.

In den ersten Tagen meldet sich auch der Seelsorger der Anstalt.
Leider durste ich nur zwei Mal während vier Monaten den Heiland
empfangen. Einmal in der Zelle, das andere Mal in der Kapelle des Gefängnisses,

dies war in der Karwoche. Die Erlebnisse und die Freuden in
solchen Augenblicken will ich nicht preisgeben. Gott weiß es. An
Sonntagsgottesdiensten können wir nicht teilnehmen.

In den ersten Tagen werden wir auch dem Gericht vorgestellt, dazu
werden wir aus den Gefängnissen herausgeführt und mit dem Gefangenenwagen

dahin gebracht. Das Gebäude befindet sich an der Witzlebenstraße.
Weiter erleben wir in den ersten Tagen Fliegerangrisse aus Berlin-

Eines Nachts schrecke ich auf. Ein gewaltiges Krachen und Schießen-
Ich denke augenblicklich an den Tod und bete einige Stoßgebetlein, wenn
Gott will, so gebe ich ihm mein Leben zurück. Nach gewisser Zeit beruhige
ich mich, steige auf den Tisch und schaue oben durch das Guckloch hinaus.
Es ist ein großes Schauspiel, was ich da sehe aber in seiner Art furchtbar.
In allen Farben leuchtet der Himmel, man sieht die Geschosse der
Abwehrkanonen. Blitzartig und in grellen Scheinen geht alles vor sich. O ihr
armen Menschen des 20. Jahrhunderts! Diesy Fliegerangriffe wiederholen
sich noch oft. Schließlich wird man auch da gleichgültig.
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So geben öie 2ßod)ett babin. (Es roirb Oftern. 2Bie feierlich erklingen
on ben Oftertagen 1941 nod) bie ©lochen Verlins. Sange, lange läuten
fie ben Sieg bes 2luferftanbenen. Sie 0fter3eit bringt ben gerid)tlid)en
(Entfdjeib. SBegen geinbbegünftigitng unb oerbotenem Umgang mit
Kriegsgefangenen roerben beibe 3ur SRinbeftftrafe oon 3tuei 3a^ren Der=
urteilt mit Slnredjnung ber Ijalbjäljrigen Unterfudjungs^aft. 21m erften
Sag nad) bem Kriegsbeginn ber Seutfdjen gegen bie Vuffen oerlaffe ich
Verlin unb raerbe nad) Suchau im Spreemalb. füböftlid) Verlin, überführt.

Somit fctjliefee id) meine (Etlebniffe über bie JReife oon Vregen3 nad)
Verltn unb über meine bort empfangenen (Einbrüche. (Es mar ein farter
2Beg, aber cor ©ott, ber unerforfd)lid) ift in feinen planen unb beffen
SBille.n mir .albeit anbeten, mag er meptopllcr fein, als äufeerer nnb nur
irbifdjer (Erfolg. Ser Gimmel roirb einft offenbaren, meld) tiefen SBert
bie fieiben haben unb mos TRenfdjen 311 leiben oermögen. Vtein lieber
fiefer, bu magft bariiber benhen, mie bu roillft. 2Bir Vtenfcben finb nun
einmal unfähig, bie Sugenb aus eigenem Vetnüben unb persönlicher 2ln=

ftrengung 311 üben, ©ott mill in allem unfere Eingabe unb mir ruben
am £>er3en feiner Vorfebitng. 3e ntebr ginfternis auf unferem SBeg liegt,
Vbgrünbe broben, Klippen, Sob, SlUiften, Vefürd)tungen, Verfolgungen,
Ver3roeiflungsgefüble, gegfeuer= unb fjöllenqualen uns anfallen, umfo
mebr road)fen unfer ©laube unb unfer Vertrauen. SBer feine Slugen ftets
auf ©ott ridjtet, ift inmitten größter ©efabren fid)er. (Sdjlufe.)

P. Venebiht.

BesucHi im §f. (lallessfiff zm Biegens
14.—23. Juli 1945.

Von Abt Basilius Niederberger.

P. Josef hatte mir gesagt, dass er an Sonntagen für das Lazarett
im Gang vor der Sakristei Gottesdienst halte, zu dem audi Leute aus
der Stadt erscheinen. Das Kloster Mehrerau hatte ihm einen Kelch, die
Pfarrei Schwarzach, wo er einst Kaplan war, die Altartücher und jemand
in der Stadt ein Kreuz zur Verfügung gestellt, das Messgewand und das
Missale konnte er selbst beschaffen. Für den 8. und 9. Sonntag nadi
Pfingsten bat er mich um Messe und Predigt. Ich erbaute mich an dem
Ernst der Soldaten und an der Disziplin, mit der man in der Missa
recitata die Antworten gab. Das Evangelium vom ungerechten Verwal=
ter und noch mehr das von den Tränen Jesu beim Anblick Jerusalems
bot Stoff in Fülle für die Ansprache. Beim Gedanken, dass der Tempel
und die ganze Stadt Jerusalem in Trümmer fallen werde, musste der
göttliche Heiland weinen. Der Anblick der Ruinen von Bregenz, in denen
das Heim von mehr als 800 Menschen verschüttet liegt, würde ihn sicher
wieder zu Mitleid rühren. Müsste er aber nicht auch jenes Wort wiederholen,

das er in Jerusalem sprach und müsste er es nicht ausspredien
hier, in der Gallusstiftskirche, das Wort: „Ihr habt das Haus meines
Vaters zu einer Räuberhöhle gemacht."? Gegen solche Tempelschändung
erhebe ich Protest im Namen Jesu. Lasst uns daher jetzt Sühnegottesdienst

halten, um dem Allerhöchsten einen kleinen Ersatz anzubieten
für die Entweihung seines Heiligtums und lasst uns beten für jene, die
freventlich ihre Hand an heiliger Stätte erhoben haben, damit sie ihre

ein
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So gehen die Wochen dahin. Es wird Ostern. Wie feierlich erklingen
an den Ostertagen 1941 noch die Glocken Berlins. Lange, lange läuten
sie den Sieg des Auferstandenen. Die Osterzeit bringt den gerichtlichen
Entscheid. Wegen Feindbegünstigung und verbotenem Umgang mit
Kriegsgefangenen werden beide zur Mindeststrafe von zwei Iahren
verurteilt mit Anrechnung der halbjährigen Untersuchungshaft. Am ersten
Tag nach dem Kriegsbeginn der Deutschen gegen die Russen verlasse ich
Berlin und werde nach Luckau im Spreewald, südöstlich Berlin, überführt.

Somit schließe ich meine Erlebnisse über die Reise von Bregenz nach
Berlin und über meine dort empfangenen Eindrücke. Es war ein harter
Weg, aber vor Gott, der unerforschlich ist in seinen Plänen und dessen
Willen wir allzeit anbKten, mag er wepLvpIIer sein, als äußerer und nur
irdischer Erfolg. Der Himmel wird einst offenbaren, welch tiefen Wert
die Leiden haben und was Menschen zu leiden vermögen. Mein lieber
Leser, du magst darüber denken, wie du willst. Wir Menschen sind nun
einmal unfähig, die Tugend aus eigenem Bemühen und persönlicher
Anstrengung zu üben. Gott will in allem unsere Hingabe und wir ruhen
am Herzen seiner Vorsehung. Je mehr Finsternis auf unserem Weg liegt,
Abgründe drohen, Klippen, Tod, Wüsten, Befürchtungen. Verfolgungen,
Verzweislungsgefühle, Fegfeuer- und Höllenqualen uns anfallen, umso
mehr wachsen unser Glaube und unser Vertrauen. Wer seine Augen stets
auf Gott richtet, ist inmitten größter Gefahren sicher. (Schluß.)

Benedikt.

ö-KKMcllt IHM ôlCAEâ
14.-23. äuli 194S.

Von ^.bt Rasilius Rieäerberger.

R. äosek batte mir gesagt, dass er an Sonntagen tür äas basarett
im dang vor à Sakristei Rottesäienst kalte, su äsm anck beute aus
äer Stadt ersckeinen. Das Xloster Nekrerau batte ikm einen Xslck, äio
Rkarrei 8 ck warsack, wo er einst Raplan war, äie ^ltartücker unä jemand
in äer Stadt ein Xreus sur Verkügung gestellt, äas Nessgewanä nnä äas
Nissale konnte er selbst besckaklen. kür äen 8. nnä 9. Sonntag nack
Rkingsten bat er mick um Nesse unä Rreäigt. Ick erbaute mick an äem
Rrnst äer Soldaten unä an äer Disciplin, mit äer man in der Nissa
reeitata die Antworten gab. Das Rvangelium vom ungereckten Verwalter

unä nock mekr äas von äen brausn ässu beim Anblick äerusalems
bot Stolk in külle kür äie àspracke. Reim Reäanken, dass äer bempel
unä äie ganse Stadt äerusalem in brümmer lallen werde, musste der
göttlicke Heiland weinen, ver àblick äer Ruinen von Rregens, in denen
äas Reim von mebr als 899 Nenscken verscküttet liegt, würde ikn sicker
wieder su Nitleiä rübren. Nässte er aber nickt auck jenes tVort wieder-
bolen, äas er in äerusalem sprack unä müsste er es nickt aussprecken
kier, in äer Rallusstiktskircke, äas tVort: „Ibr kabt äas Raus meines
Vaters su einer Räuberbökle gemackt."? Regen soläie bempelsckänäung
erbebe ick Rrotest im Ramen äesu. basst uns äaber jetst Sübnegottes-
dienst kalten, um dem ^llerböcksten einen kleinen Rrsats ansubieten
kür die Rntweikung seines Reiligtums unä lasst uns beten kür jene, äie
kreventlick ibre Rand an keiliger Stätte erKoben baben, damit sie ibre
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Untat einsehen und bereuen. So ungefähr führte ich aus und ich glaubte
diese Rechtsverwahrung der Ehre des Klosters und meinem Amte sdiul-
dig zu sein.

Und noch zu einem andern Sühneakt bot sich Gelegenheit. Wir fanden

im ganzen Haus nur noch einen einzigen Cruzifixus und dieser war
— zerstört. Jede religiöse Wandmalerei ist übertüncht worden. Nichts
im Haus und Garten durfte mehr an Christus erinnern. So gebot der
neue Geist. Nun hatte P. Josef ein Kreuz aus Lindenholz erstanden
und am 18. Juli — am 25. Jahrestag meiner Primiz — hielten wir in
unserem Wohnraum Kreuzerhöhung. Möge vom neuen Herrgottswinkel
Segen auf das Kloster und seine ganze Umgebung ausströmen!

Ich benutzte meinen Aufenthalt in Bregenz, um einigen Amtsstellen,
dem Schweizer Konsul, der provisorischen Landesregierung, dem Bürgermeister

u. a. meine Aufwartung zu machen und dabei geschäftliche Dinge
zu erörtern. Auch Kondolenzbesuche gab es bei bekannten Familien,
die schwer heimgesucht worden waren. Diese Gänge waren recht mühsam.

Denn für den Zivilisten gibt es weder Post noch Telephon. Man
kann sich nirgends anmelden. Man muss auf gut Glück sehen, ob man
jemand trifft. Es gibt auch keine Taxi. Kommt man auf ein Amt, so
muss man damit rechnen, Schlange stehen zu müssen. Im Gang zum
Vorzimmer des Bürgermeisters standen wir unser achtzehn Personen!
Man darf auch noch nicht umgehende Erledigung der Geschäfte erhoffen.
Vielfach kennen sich die Amtsleute in den vollständig veränderten
Verhältnissen selbst noch nicht aus, zudem erlassen die Besatzungsbehörden
immer wieder neue Verordnungen und behalten sich die Gutheissung
jedes wichtigen Entscheides vor.

Bedenklich ist die Ernährungslage. Schon seit Monaten waren
Ausgebombte scharenweise ins „Ländle" geflohen. Vorarlberg, das im
Frieden 150,000 Einwohner zählte, beherbergt seit geraumer Zeit eine
Viertelmillion. Wie sie verproviantieren? Wochenlang war die Zufuhr
gedrosselt. Man versteht, dass das Milchkrüglein auf dem Frühstückstisch

ganz unansehnlich ist. Auf Kopf und Tag trifft es einen Achtelsliter

Milch, notabene entrahmte Milch! Man begreift auch das Bestreben,
möglichst alle Landesfremden in ihre Heimat abzuschieben. Ich sah
solche Rückwanderer, die auf öffentlichen Plätzen, in kleinen Gruppen,
stundenlang schweigend auf eine Autofahrgelegenheit warteten, die man
ihnen in Aussicht gestellt hatte Unwillkürlich musste ich an das Wort
Christi denken: „Betet, dass eure Flucht nicht in den Winter fällt."

Am 23. Juli erlosch meine Aufenfhaltsbewilligung. Hatte ich auf
dem Hinweg Glück, so lächelte es mir abermals auf dem Rückweg. Auch
diesmal brauchte ich nicht zu Fuss zu gehen. Die drei Marschstunden
bei drückender Hitze wären eine Strapatze gewesen. Herr Oberst Baum=
gartner vom Roten Kreuz in Genf lud mich in liebenswürdiger Weise ein,
mit ihm per Auto nach St. Margrethen zu fahren, was ich mit Dank
annahm. Beinahe übersättigt von mannigfaltigen Eindrücken verliess ich

Bregenz und Vorarlberg und schätzte es aufs Neue, dass die Schweiz
nicht vom Krieg heimgesucht worden ist.

Ml nt tit jmni dm Mailar
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Bntat einseben und bereuen. 80 ungekâbr kübrte ick aus und ick glaubte
diese Becktsverwabrung 6er Xbre des Llostsrs und meinem i^mte sdml-
dig ?u sein.

Bnd nock ?u einem andern 8übnsakt bot 8ick Delegenbeit. >Vir kan-
äsn im gan?en Baus nur nock einen sinnigen Oru?ikixus und dieser vor
— verstört. dede religiöse ^Vandmalerei i8t übertünckt worden. Biebts
im Baus und (-srten durkte mvkr an Dbristus erinnern. 80 gebot der
neue Deist. Bun botte dosek ein Lreu? aus Xindenbol? erstunden
und um 18. duli — Am 25. dabrestag msiner Brimi? — kielten wir in
unserem Vlobnraum Xreu?erböbung. Nöge vom neuen Berrgoitswinkel
8egen nut dos Xloster und seine gan?e Umgebung ausströmen!

Ick benutzte meinen ^ukentbalt in Bregen?^ um einigen ^mtsstellen,
dem 8ckwei?er Konsul/der provisoriscken bandesregierung, dem Bürger-
meister u. A. meine i^ukwartung ?u mucken und dsbei gesckäktlicke Dinge
?u erörtern, àck Xondolen?besucke gab es bei bekannten Xamilien,
die sckwer keimgesuckt worden waren. Diese Dünge waren reckt mük-
sam. Denn kür den Civilisten gibt es weder Dost nock Islepbon. Nan
kann sick nirgends anmelden. Nan muss ank gut Dlück seken, ob man
jemand trikkt. Xs gibt auck keine laxi. Xommt man ank ein ^.mt, so
muss man damit reeknen, 8eklange sieben ?u müssen. Im Dang ?um
Vorzimmer des Bürgermeisters standen wir unser ackt?ebn Bersonen!
Nan dark auck nock nickt umgebende Xrledigung der Desckäkte erbokken.
Vielkack kennen sick die Vmtsleute in den vollständig veränderten Ver-
bältnissen selbst nock nickt aus. ?udem erlassen die Besat?ungsbebörden
immer wieder neue Verordnungen und bebalten sick die Dutbeissung
jedes wicktigen Xntsckeides vor.

Bedenklick ist die Xrnäkrungslage. 8ckon seit Nonaten wareil
Ausgebombte sckarenweise ins „bändle" gekloben. Vorarlberg, das im
Xrieden 150,0(1(1 Xinwobnsr /äblts, beberbergt seit geraumer ?eit eine
Viertslmillion. V/ie sie verproviantieren? IVockenlang war die Aukubr
gedrosselt. Nan versiebt, dass das Nilckkrüglein auk dem Xrübstücks-
tisck gan? unansebnlick ist. i^uk Xopk und 'tag trikkt es einen ^cktels-
liter Nilck, notabene entrakmte Nilck! Nan begreikt auck das Bestreben,
möglickst alle Xandeskremdsn in ikre Heimat ab?usckieben. Ick sab
solcke Bückwanderer^ die auk ökkentlicksn Blätxen, in kleinen Druppen,
stundenlang sckweigend auk eine ^utokabrgelegsnbeit warteten, die man
ibnen in i^ussickt gestellt batte Dnwillkürlick musste ick an das ^Vort
Dbristi denken: „Betet, dass eure Xluckt nickt in den ^Vinter källt."

Vm 23. dull erlosck meine àkenkbaltsbewilligung. Batte ick auk
dem Hinweg Dlück, so läckelte es mir abermals auk dem Bückweg. àck
diesmal brauckte ick nickt ?u Xuss ?u geben. Die drei Narsckstunden
bei drückender Bit?« wären eine 8trapat?e gewesen. Berr Oberst Bsum-
gartner vom Boten Xreu? in Denk lud mick in liebenswürdiger IVeise ein,
mit ibm per àto nack 8t. Nargretben ?u kabren, was ick mit Dank an-
nabin. Beinabe übersättigt von mannigkaltigen Xindrücken verliess ick
Bregen? und Vorarlberg und sckät?ts es auks bleue, dass die 8ckwei?
nickt vom Xrieg beimgesuckt worden ist.
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31. Aug.: Abt Basilius referiert, beute bei einer Zusammenkunft der Kapitularen
über seine Heise nach Bregenz. den Zustand des Gallusstiftes und die
dortigen Verhältnisse. — Brei Kandidaten gibt das Kapitel die Zustimmung

zui Profess.
1. Sept.: Brei Elsiisser Pfarrer freuen sich, nach sechsjährigem Unterbrach wie¬

der einmal bei der Gnadenmutter im Stein die Iii. Messe zu lesen.
2. Sept.: Lieber das Blauringtreffen von Mariastein wurde schon berichtet. — Bei

einer Männer- und Jungniänner-Tagiing des Lüssel- und Laufentales ni
Erschwil, einer Klosterpfarrei, hielt Abt Basilius ein feierliches Pontifi-
kalamt und nachmittags ein Referat. — H. H. Pfarrer von Altstetten
(Zürich) wallfahrtet mit 50 Männern und einigen Frauen hieher und
hält ihnen die hl. Messe mit Ansprache.

4. Sept.: H.H. Pfarrer Schmidiger von Kienberg pilgert mit 50 Pfarrkindern zur
Gnadenmutter im Stein und liest ihnen die hl. Messe, während P. Benedikt

vormittags u. P. Vinzenz nachm. den Pilgern eine Ansprache hält.
5. Sept.: Ber Gebetskreuzzug war von über 400 Personen besucht.
6. Sept.: Nach Tjähr. Abwesenheit koniite P. Magnus wieder einmal seinen Na¬

menstag im Kreise der Klosterfamilie feiern.
7. Sept.: Nachmittags erhalten wir Besuch von H.H. Domherr Müsch, Dekan des

Kapitel Solothurn-Kriegstetten. der seinem Pilgerzug vorausgegangen.
Abends empfangen wir den neuen Abt von Muri Gries, Dr. Bernh. Kälin.
Abt Basilius erteilte in der Frühe dem Fr. Plazidus die Tonsur.

8. Sept.: Heber den grossen Elsässer-Pilgerzug wurde schon berichtet. — Abt Ba¬
lkis erteilt dem Fr. Plazidus zwei niedere Weihen. — Gegen Abend erhalten

wir Besuch von Hrn. Regierungsrat Dr. Obreelit und Gemahlin.
9. Sept.: Wallfahrt des Kapitels Solothuin-Kriegstetten, worüber schon berichtet.

Abends kommen 50 Männer aus dem Jura, viele von Amt und Würden,
die unter Leitung von P. Prior von Corbières dreitäg. Exerzitien machen.
Wann kommen die ersten Stosstruppen ans dem Kanton Solothurn?

14. Sept.: Der übliche Bittgang wird mit über 1000 Teilnehmern abgehalten.
16. Sept.: Eidgen. Bettag. Ueber die Wallfahrt von Egerkingen und jene der Ita¬

liener Kolonie wurde schon berichtet.
17. Sept.: Unter Leitung von P. Superior Venantius von Freiburg beginnen heute

30 Priester ihre hl. Exerzitien.
23. Sepjt.: Prälat Humaire von Solothurn feiert das Hochamt. — H.H. P. Maurus

Zumbach wird heute als Pfarrer von St. Pantaleon installiert, worüber
besonders berichtet wird.

24. Sept.: Unser Hausarzt Dr. med. Dobler zieht heute von Rodersdorf weg in seine
Heimat Gerlafingen. LTnsere besten Wünsche begleiten ihn.

25. Sept.: Dorneck-Thiersteiner Wallfahrt, worüber schon berichtet.
30. Sept.: Wallfahrt von Rheinfelden, St. Louis und Burgfelden und nachmittags die

grosse Dankeswallfahrt von Baselland mit über 2000 Pilgern.
3. Okt.: Der Gebetskreuzzug ist gut besucht.
4. Okt.: Pfarreiwallfahrt von Hegenheim (Elsa.ss) mit 150 Personen unter Lei¬

tung von H.H. Vikar, der noch Messe liest; ebenso wallfahrtet H.H.
Vikar Meier von Schönenwerd mit seiuen Ministranten u. Sängerbuben
hieher. — IL II. P. Pirmin verreist nach 6 Jahren wieder zum erstenmal
ins Elsass zum Besuch seiner lb. Angehörigen — und kommt wohlbehalten

wieder zurück.
5. Okt.: In Altdorf feiert heute in Anwesenheit von Abt Basilius und einer gros¬

sen Zahl Mitbriider der elirw. Br. Alfons Dietsch sein goldenes
Professjubiläum, wozu ihm die Glocken von Mariastein herzlich gratulieren.

6. Okt.: Nach mehr als 7jähriger Unterbrechung können heute 3 hoffnungsvolle
Klosterkandidaten zur Freude des Klosters wie ihrer lb. Angehörigen
die erste hl. Profess machen.

7. Okt.: Rosenkranz-Sonntag. Bei gut besuchtem Gottesdienst, darunter auch
viele Elsässer, hält Abt Basilius ein feierl. Pontifikalamt und steht nachher

der eueliarist. Prozession vor. — Um 1 Uhr hält das Seraph. Liebeswerk
' Solothurn seinen Wallfahrtsgottesdienst ab u. gegen 3 Uhr kommt

die Pfarrei-Wallfahrt von St. Marien Basel, worüber besonders berichtet.
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31. àZ.: 4kdt Lssilius referiert, deute bei einer Zîussmwenkunkt 6er Kapiìularen
über seine Reise nueb Rreßen^. den Zustand des Oallusstikte.s nn6 die
dortixen Verbültnisse. — Drei Kandidaten xibt 6ns Kapitel die ^ustim-
niunx sun Rrofe-s.

1. 8ept. : Drei Rlsüsser Rturrer freuen sieli. naeli seebsjübrixem Knterbrueli wie-
der einmal bei 6er Onadenmutler iin 8lein du ul. Blesse ^u lesen

2. 8spt. : Keber 6ns RIaurinxtrekken von bluriastein wurde sdion beriebtet. — Der
einer blünner- und lunxmünner-'laxunx 6es I.üssi I und Raukentales in
Krsebwil, einer Klosterpkurrei. bielt .bbt Rusilius ein feierliebes Rontiti-
kulumt un6 naebmittaxs ein Reternt. — II. K. Rfarrer von .bltstettzn
<>?ürieli) walltulirtet mit 56 blünnern un6 einixen Brauen bieder un6
bült ibnen 6ie bl. blesse mit ^bnspraebe.

4. 8ept. : II. II. Rknrrer 8ebmidixer von Kienbsrx pilxert mit öl) Rkarrkindern ^ur
Onadenmutter im 8tein un6 liest ilinen 6ie bl. blesse. wübrend Rene-
dikt vormittaxs n. b in^en?: nnebm. 6en Dükern eine .-lnspruebe bült,.

5. 8spt. : Der Oebetskreu^üux war von über 466 Rersonen besuelit.
6. 8ept. : Kueli 7jübr. ^bbwesenbeit konnte R. blaxnus wieder einmnl seinen Un-

menstux im Kreise 6er Klosterfamilie feiern.
7. 8ept.: Kaebmittaxs erbnlten nur Besueli von II. II. Domberr blöseb, Dekan 6es

Kapitel 8olotburn-Kriexstetten. 6er seinem Rilxerxux vorausxexunxen.
lbends empfanden wir den neuen itbt von bluri Dries, Dr. Rernb. Külin.
^lbt Rusilins erteilte in 6er Rrllbe 6em Rr. RIa?idus 6ie Ronsur.

8. 8ept. : lieber 6en grossen KIsüsser-Rilxer^ux wurde sebon beriebtet. — .b^bt Bu-
lins erteilt 6em Rr. Rla^idus r.wei nieüere lVeiben. — Dexen .4bend erbat-
ten wir Resneb von Hrn. Rexierunxsrat Dr. Obreebt un6 Demablin.

9. 8spt.: lVallfabrt 6es Kapitels Rolotliui n-Kriexststten, vorüber sebon beriebtet.
.4bends kommen öl) blünner uns 6em duru. viele von uVmt nn6 lVi'rdea,
6is unter Reitunx von R. Rrior von Dorbières dreitäx. klxerritien mneksn.
Wann kommen die ersten 8tosstruppen uns 6em Kanton 8olotburn?

14. 8ept. : Der übliebe Bittxunx vv!r6 mit über 1666 Reilnebmern abxebulten.
16. 8ept. : Ridxen. Rettux. lieber 6ie lVallfabrt von Kxerkinxen un6 jene 6er Itu-

liener Kolonie vvnr6e sebon beriebtet.
17. 8ept. : Unter Rkitunx von R. superior Venuntins von Rreiburx beginnen beute

3V Rriester ibre bl. Rxer^itien.
23. 8ept.: Rrillut Ilumuire von Lolotburn feiert 6us Doeliuint.— lR.1l. R. blaurus

^umbuel, vvir6 lieute uls Rturrer von 8t. Runtuleon instulliert, worüber
beson6ers beriebtet wird.

24. 8ept. : linser Hausarzt Dr. med. Dobler ^ielit lieute von Ro6ers6ark wex in seine
Heimat Derlakinxen. Knsere besten lVünsebe begleiten ibn.

2ö. 8ept. : Dorneek-Rbiersteiner lVallfubrt. worüber sebon beriebtet.
36. 8ept. : lVallkabrt von RbeinkeI6en, 8t. Rouis un6 Burxkelden un6 nuebmittuxs 6ie

ßrosse Dunkeswullfgbrt von Lusellun6 mit über 2666 Ril^ern.
3. Okt.: Der Debetskreu??uA ist ^?ut besuebt.
4. Okt.: Rfurreiwullkubrt von ZZexenbejm <RIsus.s> mit 1S6 Rersonen unter Rei-

tunA von 11.11. Vileur, 6er noeb blesse liest; ebenso wullkabrtet II. 1R

Vikur blsier von 8eböneuwer6 mit seinen blinistrunten u. Lân^erbuben
bieber. — II. II. Rirmin verreist nueb 6 lubren wieeler ^um erstenm al

ins RIsuss im Ilesueli seiner Ib. .4n-iebörixien — un6 kommt woblbe-
bulten wieder Zurück,

ö. Okt.: In ^bltdorf feiert beute in :Vnwesenlieit von ât Rusilius und einer Aros-
sen /ulil blitbrllder 6er elirw. Rr. Nikons Dietseb sein «rolclenes Rrofess-
jubiluum, wo?:u ibm die Oloeken von blariustein ber^Iieb xrutulisren.

6. Okt.: Kueb mebr uls ljubri^er Knterbreebun^ können beute 3 bokknunAsvolls
Klosteikundiduten ?ur Rreude des Klosters wie jbrsr Ib. .-VngeböriAen
die erste bl. Rrotess mueben.

7. Okt.: Rosenkrun?-8ountu!r. Rei Ant besuebtem Oottssdienst, darunter uueli
viele RIsüsser, bült .4bt Rusilius ein feierl. Rontikikulumt und stebt nueb-
bsr der eueburist. Rro^ession vor. — Km 1 libr bült das Lerapb. Riedes-
werk Rolotbürn seinen lVallkubrts^ottesdisnst ab u. Aexen 3 libr kommt
die Rkarrei-lVallkabrt von 8t. blurien Basel, worüber besonders beriebtet.

so


	...

